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45. Dienſtag den 22, Februar 1831. 


n. 

Berlin, vom 18. Februar. — Des Könige Maj. 
haben den Kammerherrn Grafen von Redern zum 
General⸗Intendanten der Koͤniglichen Schauſpiele zu 
ernennen geruht. 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieute⸗ 
nant Diakow, uud Se. Excellenz der Koͤnigl. Pols 
niſche Staats⸗Rath und Staats⸗Seeretair, Diviſions⸗ 
General Koffecki, find von Breslau, und der Königl. 
Franzöſiſche KabinetsCburier Leſtumir, von Paris 
hier angekommen. 

Der Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland, v. Tſcheffkin, iſt als Courier 
nach St. Petersburg abgereiſt. 


Berlin, vom 19. Februar. — Der Ober Landes, 
Gerichts s Neferendarius Auguſt Julius Nagel, if 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius fuͤr die Kreiſe Wohlau, Guh⸗ 
tau und Steinau, mit Anweiſung ſeines Wohuſitzes 
zu Wohlau, beſtellt worden. f 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafts Attaché, Graf 
v. Litta, iſt als Courier von hier nach St. Peters⸗ 
burg abgereiſt. s 


Bei der am 16ten und 17ten d. Mts. geſchehenen 
Ziehung der Aten Klaſſe 63ſten Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Rthlr. auf No. 52204; 
2 Gewinne zu 2000 Kthlr. fielen auf No. 31057 und 
und 32953; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 
47906 64363 und 75963; 4 Gewinne zu 500 Rthlr, 
auf No. 10609 31041 34636 und 58310; 5 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf No. 43801 54778 56002 
70287 und 70849; 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
No. 68 9084 10978 22596 23801 26846 27894 
29708 36040 und 39076. Der Anfang der Ziehung 
Zter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 16, März d. J. 
feſtgeſetzt. * Br Et 


een. 

Warſchau, vom läten Februar. — Am IIten d⸗ 
wurde von der Landbotenkammer folgender Entwurf, 
die innere Organiſation der Kammer betreffend, ange⸗ 
nommen: 

J. Mit Nuͤckſicht auf die Nothwendigkeit der Wie 
derbeſetzung erledigter Stellen in der Landbotenkammer 
und auf den Drang der gegenwärtigen Umftände, ber 
ſchloſſen die beiden Kammern auf den Antrag der Com⸗ 
miſſionen wie folgt: Art. 1. In die erledigten Stel⸗ 
len, es ſei durch den Tod oder die noch nicht erfolgte 
Beſtaͤtigung der Wahlen, oder durch Annahme eines 
Öffentlichen Amtes, oder, im Fall ein Mitglied das Land 
ohne Erlaubniß des Reichstages verlaſſen ſollte, ſoll un⸗ 
verzuͤglich zur neuen Wahl geſchritten werden. Art. 2. 
Landboten und Deputirte, welche vor dem Tage des 
gegenwärtigen Beſchluſſes in aktiven Militairdienſt ge⸗ 
treten find, verlieren für dieſen Reichstag ihren Beiſitz 
in der Kammer nicht; dagegen Landboten und Depu⸗ 
tirte, welche ſeit dem Ausbruch der Revolution Aemter 
mit feſtem Gehalt angenommen haben, koͤnnen das 
Amt niederlegen und in dieſem Falle verbleibt ihnen 
die Stelle in der Kammer; wenn fie aber in ihrem 
Poſten verbleiben, ſind ſie nur ſo lange befugt in der 
Kammer zu ſitzen, bis die neu erwaͤhlten Repraͤſentan— 
ten ihre Plaͤtze eingenommen haben. Art. 3. Bei 
Anberaumungen von Terminen zu Landtagen und Ger 
meinde⸗Verſammlungen, iſt es nicht noͤthig ſich an die 
Art. 33 und 34 des organiſchen Statuts fuͤr die Na⸗ 
tional-Repraͤſentation vorgeſchriebenen Formalitäten zu 
richten, und ſtatt der 15taͤgigen Friſt, welche Art. 35 
verlangt wird, ſollen die Landtage und Gemeinde⸗Ver, 
ſammlungen zu Warſchau in 3 und in der Provinz 
in 10 Tagen nach der Zuſammenberufung ſtattfinden. 
Den Vorſitz in denſelben fuͤhrt der durch die competente 
Adminiſtrationsgewalt beauftragte Friedensrichter, oder 
in deſſen Abweſenheit der Altefte Kriegsrath. Sollte 
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dagegen weder ein Friedensrichter noch ein Rath bei 
einem Landtage oder einer Gemeinde-Verſammlung ger 
genwärtig ſeyn, fo vertritt ihre Stelle der Gerichts; 
Aſſeſſor (podsędek). Akt. 4. Auf den Todesfall, oder 
wenn Eines der Mitglieder in Gefangenſchaft des 
Feindes gerathen ſollte, iſt die National-Regierung, 


Kraft des gegenwärtigen Geſetzes, verpflichtet, die eigen 


thuͤmlichen Landtage oder Gemeinde ; Verſammlungen 
zuſammen zu berufen. Art. 5. Die Vollziehung dieſes 
Beſchluſſes wird der National-Regierung anempfohlen. 

II. Um die geſetzliche Vollzaͤhligkeit der Sitzungen 
der Landbotenkammer zu ſichern, beſchloſſen und be— 
ſchließen die beiden Kammern auf den Antrag der 
Reichstags-Commiſſionen wie folgt: Art. 1. Jedes 


der während des gegenwärtigen Reichstages in War 


ſchau anweſenden Mitglieder der Lanbbotenkammer, das 
ſich ohne eine ſchriftliche Ermächtigung des Marſchalls 
entfernen, oder auf den im Urlaub beſtimmten Termin 
ohne geſetzmäßige Gründe vorbringen zu koͤnnen, nicht 
‚zurückkehren ſollte, 
Hund es wird ſogleich eine neue Wahl in die dadurch 
erledigte Stelle angeordnet werden. Art. 2. Wenn 
uber die, Art. 162 des organiſchen Statuts feſtgeſetzte 
Zahl der Landbotenkammer nicht mehr als 10 Mitglie⸗ 
der gegenwaͤrtig ſind, ſo ſtellt der Marſchall die wei⸗ 
teren Beurlaubungen ein. Jedenfalls dürfen derglei⸗ 
chen Beurlaubungen nur auf 15 Tage, die Hin- und 
Nuͤckreiſe nicht mit eingerechnet, gegeben werden. Art. 3. 


Die Vollziehung des gegenwaͤrtigen Beſchluſſes wird 


dem Reichstagsmarſchall und der National-Regierung 
anempfohlen. 


Hieſige Blatter melden noch Folgendes über die 
Stellungen der beiderſeitigen Armeen: Die ganze 
Ausdehnung der Graͤnze von Kauen bis Uſeilug, welche 
die Ruſſiſchen Truppen an mehrexen Punkten übers 
ſchritten haben, betragt etwa 70 Meilen. Die Woßje⸗ 
wodſchaft Auguſtow, welche ſich in einem ſchmalen 
Strich zwiſchen Preußen und Rußland hinein erſtreckt, 
iſt bereits. von den Ruſſen beſetzt; doch ſollen im Ruͤk⸗ 
ken derſelben von dem bevollmaͤchtigten Regierungs⸗ 
Commiſſair Godlewski in jener Wojewodſchaft von 
neuem Unruhen angeſtiftet worden und derſelbe von 
Seyny aus mit einer beweglichen Kolonne uͤber den 
Niemen geſetzt und in Litthauen eingefallen ſeyn. 


Bei dem Angriff auf Siedlee vertrieb ein Peloton 
des 1ſten Ühlanen-Regiments die ganze feindliche Schwa⸗ 
dron aus der Stadt, roͤbtete 2 Mann und machte 7 
zu Gefangenen. i 
planen fochten, iſt nicht zu beſchreiben. Mehreremale 
warfen ſich in dieſem Kampfe Wenige der Unſrigen auf 
die ganze entgegenſtehende Schwadron. Auf dieſe 
Weiſe wurden 2 von unſerer Seite verwundet. Bei 
dem Angriff auf Wengrow drang zuerſt der Kapitain 
Janowiez, Anführer einer Patrouille, vor, wurde ders 
wunder und ſtuͤrzte vom Pferde. Man umzingelte ihn 
von allen Seiten, aber dieſer tapfere Offizier verwun⸗ 


dem Generaliſſimus zur Befoͤrderung. 


verliert das Recht des Beiſitzes, 


Die Begeiſterung, mit welcher unſre 


dete in einer ſo gefährlichen Lage noch 7 der Feinde. 
Ein Soldat von demſelben Regimente, Namens Po— 
laezkowski, trug zur Befreiung des gedachten Capitains 
bei. Der General Zymirski ertheilt der Tapferkeit 
und Geiſtesgegenwart des erwähnten Offiziers das 
größte Lob und empfiehlt den Gemeinen Polaczkowski 


h Beide. Militärs 
gehören zum Zten Ühlanen⸗Reqiment. 
Das nahe an der Preußiſchen Graͤnze belegene 


Städtchen Szezuezyn iſt von demſelben Kofafens Regis 


mente unter dem Oberſten Grekow beſetzt worden, mel; 
ches früher längere Zeit dort geſtanden und die Graͤnz⸗ 
poſtirung gebildet, bei dem Ausbruch der Revolution 
aber ſich zufammengezogen und nach der Ruſſiſchen 
Graͤnzſtadt Goniondz durchgeſchlagen hatte. Am 10. d. 
waren die Ruſſiſchen Vorpoſten bis Miaſtkow hinter 
Oſtrolenka vorgedrungen, ſollen jedoch wieder bis hinter 
Lomza zuruͤckgeſchlagen worden ſeyn. Auf der ganzen 
Länge des Bug find die Ruſſen bereits 6 bis 8 Mei⸗ 
len uͤber die Graͤnze vorgeruͤckt. 
neraliſſimus, Fuͤrſt Radziwill, ſein Hauptquartier von 
Okuniew nach Radzymin, wo ihm der Fuͤrſt Czarto⸗ 
ryski am 10ten d. einen Beſuch abſtattete, und von 
da noch weiter vorwärts, nach Jablonna verlegt; dort 
befand es ſich noch geſtern, am 13ten d., als ſich das 
Regierungs⸗Mitglied Barzykowski, der ſtellvertretende 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Mas 
me 9 der 1 der Regierung, 
Rath Plichta, in daſſelbe begaben. aliſſum 
ſoll den Munich Pe ae 
Regierungs Mitglieder, als Commiffaire, im Haupt 
quartier befinden moͤchten, und zwar um im Namen 
der Regierung in dem Fall die noͤthigen Befehle zu er⸗ 
theilen, wenn die Verbindungen zwiſchen dem Haupt 
quartier und der Stadt Warſchau abgeſchnitten werden 
ſollten“ Der Polniſchen Zettung zufolge ſoll, un⸗ 
ter mehreren Nachrichten von Gefechten in diefer Ge 
gend, auch die von einem Treffen hier eingegangen 
ſeyn, welches bei Jadow zwiſchen den Ruſſen und Po⸗ 
len ftartgefunden habe, und worin 2 Kavallerie Regi⸗ 
menter der Erſteren beſiegt und 10 Kanonen erbeutet 
worden ſeyen; von 24 Verwundeten, die man von 
dem Kampſplatz in das Warſchauer Lazareth gebracht, 
ſey einer unterweges geſtorben. General Chlopieki iſt 
bei der Armee angekommen und, wie die Warſchauer 
Zeitung berichtet, als Gemeiner in die Avantgarde ders 
ſelben eingetreten. 

Aus Lubartow, welches einige Meilen noͤrdlicher 
als Lublin liegt, wird gemeldet: „Am Sten d. M. 
ruͤckte ſeine Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Wiürtem 
berg an der Spitze von 160 Koſaken in das Städtchen 
Lubartow ein und nahm ſogleich alle auf dem Poſtamt 
befindliche Briefe und Akten in Beſchlag. Daſſelbe 


geſchah auch auf allen Bureaus, wo zugleich denen, 


welche die Nationalkolarde trugen, befohlen ward, fie 
ſogleich abzulegen. Hierauf wu den die Bewohner der 


Stadt aufgefordert, dem Kaiſer Nikolas den Eid der 


Dagegen hat der Ge⸗ 
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Treue zu leiſten, und der Buͤrgermeiſter erhielt Befehl, 


Niemanden aus der Stadt herauszulaſſen, vor Allem 
aber auf die Graͤfin Malachowska ein wachſames Auge 
zu haben. Trotz dem gelang es der Letzteren, ſich in 
Begleitung mehrerer Perſonen zu entfernen. Seine 
Koͤnigl. Hoheit haben darauf unſere Stadt wieder ver⸗ 
laſſen und ſich nach Lublin begeben.“ 


Die Bank hat durch eine in den Zeitungen abge⸗ 
druckte Bekanntmachung alle diejenigen, die in der 
Bank Depofita oder Pfänder liegen haben, aufgefors 
dert, dieſelben zurückzunehmen oder auszukaufen, ſelbſt 
wenn die Friſt des darauf aufgenommenen Darlehns 
noch nicht abgelaufen ſeyn ſollte, widrigenfalls fie ſich 
die Maßregeln gefallen laſſen muͤſſen, welche die Bank 
bei den gegenwartigen außerordentlichen Exeigniſſen für 


nothwendig erachten wird, (nämlich die öffentliche Ver 


ſteigerung der Sachen.) 

Dieſelbe Bank macht zugleich bekannt, daß wenn 
die Umſtände die Verkoſung der Partial-Obligationen 
am Iſten und 15ten März d. J. in Warſchau ſeldſt 
nicht geſtatten ſollten, ſo wuͤrde dieſe Verloſung an 
einem andern Orte vorgenommen werden. Das zu 
den Auszahlungen noͤthige Geld wird auf jeden Fall 
vorräthig gehalten. a 3 


Rußland. 


St. Petersburg, vom Iten Februar. — Die 


bleſige Zeitung. enthält folgendes Allerhoͤchſte Ma⸗ 
nifeſt: Von Gotttes Gnaden Wir Nikolai der Erſte, 
Kaiſer und Selbherrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. dc. 
Durch Unſer Manifeſt vom 24. December v. J. ha⸗ 
ben Wir Unſern getreuen Unterthanen den Ausbruch 
einer Empoͤrung im Koͤnigreiche Polen kund gethan. In⸗ 
dem Wir damals, in dem gerechteſten Unwillen gegen die 
Aufwiegler, Uns bereiteten, ſie zu zuͤgeln und zu beſtrafen, 
» getröfteten Wir Uns noch der Hoffnung, die Verblendeten 
und Irregeleiteten zu retten. Durch die Stimme der 
Wahrheit und neue Beweiſe der Langmuth wollten Wir 
ſie zur Pflicht zuruͤckfuͤhren, und zugleich, indem Wir den 
Muth der Wob lgeſinnten belebten, denen die erſten 
Schrecken des Aufrahrs Furcht eingejagt hatten, ihnen 
die Möglichkeit eröffnen deſſen Fortſchritte zu hemmen, 
und durch eine glückliche Entgegenwirkung, der Welt 
zu beweiſen, daß nicht das ganze Volk des Königreis 
ches Polen den verächtlichen Namen „Verraͤther“ vers 
dient. Wir ſind bis jetzt noch überzeugt daß dieſes 
ungluͤckſelige Volk nur das Opfer weniger Boͤſewichte iſt. 
Doch diefe Treubruͤchigen uͤben fortwährend ihre Gewalt 
daſelbſt aus: ſie ſchmieden Waffen gegen Rußland, rufen 
in ihrem Wahnſinn Unſere getreuen Unterthanen zur 
Abtrünnigkeit auf, und haben endlich am 25ſten v. M. 
inmitten eines meuteriſchen, widekgeſetzlichen Lantages, 
auf dem fie ſich zu Vertretern ihres Landes aufwarfen, 
zu verkuͤndigen gewagt, daß Unſere und Unſeres Haus 
ſes Regierung in Polen aufgehoͤrt habe, und daß der 
von dem Kaiſer Alexander wiederhergeſtellte Thron, 


eines andern Monarchen harre. Dieſe freche Vergeſ⸗ 
ſenheit aller Rechte und Eide, dieſe Hartnaͤckigkeit, der 
boͤſen Geſinnung haben das Maaß der Verbrechen voll, 
gemacht; der Augenblick iſt da, Ernſt gegen die Ruch⸗ 
loſen zu gebrauchen, und, den hoͤchſten Richter der 
Handlungen und Abſichten um Beiſtand anrufend, 
haben Wir Unſern getreuen Heeren befohlen, wider 
die Empoͤrer zu ziehen. Ruſſen! In dieſer gehalt— 
ſchweren Stunde, wo Wir mit dem Kummer eines Vaters, 
allein auch mit der ruhigen Feſtigkeit des Fuͤrſten, der 
Seine heilige Pflicht erfuͤllt, das Schwerdt fuͤr die 
Ehre und Unverletzlichkeit Unſerer Herrſchaft ent⸗ 
bloͤßen, vereinigt auch Ihr Eure inbruͤuſtigen Gebete 
mit Unſern Gebeten vor dem Altar des Allwiſſenden, 
des gerechten Gottes. Er ſegne Unſre Waffen zum 
Heil Unſrer Geoner ſelbſt; er beſeitige durch einen 
ſchnellen Sieg die Hinderniſſe, die der großen Sache 
der Beruhigung der Voͤlker im Wege ſtehen, welche 
Seine Rechte Uns anvertraut hat, und helfe Uns, ſobald 
das, durch Meuterer, auf eine kurze Zeit, Rußland ent⸗ 
rückte Gebiet demſelben wiedergegeben ſeyn wird, deſſen 
kuͤuftiges Geſchick auf feſten Grundlagen aufzurichten, 
die den Beduͤrfniſſen und dem Wohle Unſeres ganzen, 
Reiches angemeſſen ſeyn, und den  feintjeligen An, 
ſchlaͤgen der Uebelgeſinnten, die von eimer Trennung 
traͤumen, fuͤr immer Grenzen ſetzen koͤnnen. Treue 
Unterthanen! Dieſes Ziel iſt Eurer Muͤhen und An⸗ 
ſtrengungen werth. Sie fuͤr Uns und das Vaterland 
nicht zu ſcheuen ſeyd Ihr gewohnt. — Gegeben in 


St. Petersburg am ‚sten Februar, im Jahre nach 
Chriſti Geburt 1831, Unſerer Regierung im ſechſten. 
= Nicola i. 


f es ſte t, e i c. a 

Die Wiener Zeitung meldet: Die, hinſichtlich 
der Cholera morbus viele Beruhigung gewaͤhrenden 
Nachrichten, werden durch die ueueſten, uͤber die dort 
an der Graͤnze Galiziens liegenden Oeſterreichiſchen Ort 
ſchaften, in welchen die Krankheit ſich entwickelte, er⸗ 
halteuen amtlichen Berichte nicht nur vollkommen be⸗ 
ſtätigt, ſondern dieſelben berechtigen auch immer mehr 
zu der hoͤchſt troͤſtlichen Anſicht, daß die Krankheit, 
welche man mit der Benennung Cholera morbus bee 
zeichnete, und die man wohl zu vorſchnell aus Oſt⸗In⸗ 
dien herankommen ließ, weder den Charakter einer Epi⸗ 
demie, noch einer Contagion habe; ſondern allenthal⸗ 
ben aus rein ortlichen und provinzialen, beſonders in 
dem vorjaͤhrigen Mißwachſe gegruͤndeten Verhäͤltniſſen 
hervorgehe, wobei noch der überaus guͤnſtige Umſtand⸗ 
obwaltet, daß kaum oder nur Fielten ein Contagium 
vermuthet werden kann, welches doch ſonſt bei Krank⸗ 
heiten, denen Mangel und Elend zum Grunde liegt, jo 
ſchnell und verheerend ſich zu entwickeln pflegt. — Die 
neueſten Berichte führen an: daß bei Familien von vie⸗ 
ten Mitgliedern gewoͤhnlich nur ein, ſelten zwei Indi⸗ 
viduen an der Cholera erkranken, die Übrigen aber ger 
fund bleiben, obſchon fie während der ganzen Krank 
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heit mit dem Kranken in demſelben Zimmer waren; 
daß die Krankheit gewöhnlich duͤrftige, ſchlecht genährte, 
durch Kälte und andere Leiden gequälte Perſonen, ger 
meine Säufer u. dgl. ergreife; endlich daß ſolche Kranke, 
auch ohne ärztliche Huͤlfe, wenn fie fleißig warme Ger 
tränke nehmen, warme Umſchlaͤge uͤber den Unterleib 
anwenden, gewöhnlich genefen. E 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., vom 15. Februar. Von 
Paris aus iſt hier die zuverläffige Nachricht eingegan— 
gen, daß der Herzog von Nemours die Belgiſche Krone 
definitiv ausgeſchlagen habe. EN 
Ein hieſiges Blatt ſagt, man koͤnne Gregoire's 
Angeiff auf Gent als eine Art Signal zum Bürgers 
kriege in Belgien auſehen; denn, obgleich der Herzog 
von Nemours nun durch die Mehrzahl der Kongreß— 


Mitglieder zum Könige gewählt worden ſey, fo dürfe. 


man, auch abgeſehen, daß die Zuſtimmung Ludwig Phi, 
tipps noch zweifelhaft ſey, die Sache noch lange nicht 
als entſchieden betrachten. Die beſiegte Abtheilung, 
mit Leuchtenberg, die Republikaner, de Potter an der 
Spitze, ferner die Orangiſten und endlich die Prieſter, 
welche den Nemours verabſcheuen, wuͤrden, mit ihren 
Ansprüchen, neben und hintereinander auftreten und 
die Verwirrung immer groͤßer und furchtbarer, der gute 

Nath theurer, der Enthuſiasmus der Beſſern kaͤlter, 

die Noth des Volkes dringender, das Geld ſeltener, der 
Kredit ſchwaͤcher werden. Belgien wird vielleicht der 

Schauplatz von Thaten und Scenen werden, welche 
man noch nie erlebt hat. Van de Weyers Kredit if 

ſchon geſunken; de Celles hat ſeine und Gendebiens 
mehrmonatliche Wirkſamkeit durch die Operationen einis 
ger Tage verdunkelt. 

Die Städte Nürnberg, Würzburg und Bamberg 
(letztere Stadt vorzüglich wegen der Cenſur-Ordonnanz) 
haben ſich wegen Zuruͤckweiſung ihrer zur Staͤndever⸗ 
ſammlung gewaͤhlten Abgeordneten Herren Beſtelmeyer, 
Hofrath Dr. Behr und Ober,Juſtizrath von Hornthal 
in allerunterthaͤnigſten Vorſtellungen an Se. Maj. den 
Koͤnig von Baiern gewendet und um Zuruͤcknahme 
dieſer Maßregel gebeten. Außer den obengenannten 
drei Herren Deputirten find, dem Vernehmen nach, 
noch die Herren Graf von Taufkirchen und Freiherr 
von Cloſen ausgeſchloſſen. 

In Goͤttingen befinden ſich zwar noch 2000 Mann 
Einquartirung, jedoch iſt die Ruhe vollkommen wieder 
hergeſtellt. Die Bürger haben eine Adreſſe an den 
König entworfen; es ſteht zu erwarten, daß die Unis 
verſität an Frequenz und Lehrerbeſetzung bald wieder 
in ihrem alten Glanze ſtrahlen werde. 


Karlsruhe, vom Hten Februar. — Die höhere 
Vildungsſchule für Offiziere iſt eröffnet worden; Se. 
K. H. der Großherzog haben den Plan einer befonder 
ren Studien ⸗Kommiſſion genehmigt. Bis jetzt nehmen 
jedoch unt 14 Offiziere an dieſer Anſtalt Theil; fie 


680 


werden ſpaͤter in den Generalſtab verſetzt. — Ueber 
die Eroͤffnung unſeres Landtages iſt nichts bekannt, 
da noch viele Vorarbeiten noͤthig find. Man ſpricht 
davon, daß im kommenden Jahre abermals ein Lande 
tag ſtattfinden werde, und daß auf dem diesjährigen 
nur die dringendſten Sachen erledigt werden ſollten, 
z. B. das Steuerweſen (Herabſetzung der Grund: 
ſteuer), die Gemeinde-Ordnung, Abloͤſung der Zehnten, 
Abſchaffung der Frohnden, das Budget (Herabſetzung 
des Militair-, wie des Civil-Etats), die neue Prozeß⸗ 
Ordnung in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. An die 
hoͤchſtnoͤthige Verbeſſerung des Criminal⸗Codexes wird 
es ſehr wahrſcheinlich nicht mehr kommen. 


Hamburg, vom 15. Februar. — Das Leuchtſchiff 
Siegmund hat nun gieichfalls ſeine Station wleder 
elngenommen. Auch ſind ſeit vorgeſtern bis heut ſchon 
15 Schiffe von hier abgegangen, die bereits groͤßten⸗ 
theils Stade paffirt haben; doch befindet ſich unterhalb 
Stade noch vieles Treibeis im Fahrwaſſer, daher eben 
ſo wenig von denen zu Cuxhaven liegenden Schiffen 
hier angekommen ſind, als direkte aus der See, (außer 
einer AuſternSchnigge.) Die Ober-Elbe iſt noch bis 
an Rothenburgsort, jenſeits des Stadt Deichs, mit 
Eis belegt. 


Osnabruͤck, vom 6. Februar. — Die Altermäns 
ner Weinhaͤndler Lange und Kaufmann Breuſing von 
hier ſind heute als Deputirte nach Hannover abgereiſt, 
um Sr. K. H. dem Herzoge von Cambridge eine Per 
tition der hieſigen Stadt zu uͤberreichen, die hauptſaͤch⸗ 
lich auf Bewilligung einer zeitgemaͤßen Conſtitution 
abzweckt, 


Frankreich. 


Paris, vom 10. Februar. — Der König arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern der Marine, des Innern, 
des Krieges, der Finanzen, der Juſtiz und des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts. N 

Das Wahl⸗Kollegium des hieſigen 7ten Bezirks wied 
heute zu einer Deputirten⸗Wahl ſchreiten. Man zwei⸗ 
felt nicht daran, daß Herr Barthe, der Miniſter des 
oͤffentlichen Unterrichts, wieder gewaͤhlt werden wird. 
In Briey, Departement der Moſel, wollen die meiſten 
Wähler den Admiral Rigny als Kandidaten aufſtellen; 
ſeine Erwaͤhlung wird als gewiß betrachtet. 

Das Journal des Debats aͤußert in Bezug auf den 
(bereits mitgetheilten) Aufſatz des Londoner Courier: 
„Wir brauchen diejenigen, die die Polemik dieſes Yours 
nals in der Belgiſchen Angelegenheit mit Aufmerkſam⸗ 
keit geleſen haben, nicht auf die veränderte Sprache 
deſſelben aufmerkſam zu machen. Wir begreifen dis 
zu einem gewiſſen Punkte die Empfindlichkeit des Enge 
liſchen Kabinets, in einer Angelegenheit, für die es, 
gleich den uͤbrigen Maͤchten, eine andere Loͤſung als die⸗ 
jenige geſucht hatte, die wir zuletzt doch für die un; 
vermeidliche halten. Auch wundern wir uns nicht über 
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folgende zwei Fragen: 


— R 


die erſte Aeußerung uͤbler Laune. Aber von der uͤblen 


Laune bis zur Drohung und von dieſer bis zur That iſt 
ein weiter Weg. Wir haben die Sprache der Engliſchen 
Preſſe und Rednerbuͤhne beim Beginn des Spaniſchen 
Krieges nicht vergeſſen. Wir wiſſen nicht, welchen Des 
ſchluß Frankreich faſſen wird, beharren aber dabei, es fuͤr 
frei von jeder Verpflichtung zu halten. Man ſpricht jetzt 
don einem neuen Kandidaten für den Belgiſchen Thron; 
wir unſererſeits halten eine neue Wahl und eine neue 
Kandidatur für unmöglich, Auch ſpricht man von 
der Ernennung einer Regentſchaft bis zur Großjaͤhrig⸗ 
keit des Herzogs v. Nemours, der alsdann in ſeinem 
eigenen Namen würde ſtipuliren können. Der letztere 
Plan verdient vom Belgiſchen Kongreſſe ernſtlich ers 
wogen zu werden. Wir wollen für Belgien, Frank⸗ 
reich und Europa hoffen, daß die Zukunft bald die 
peinliche Ungewißheit Über eine fo wichtige Angelegens 
beit aufklären werde.“ — Der Temps, der in der 
Belgiſchen Angelegenheit feine Angriffe auf den Grafen 
Sebaſtiani fortſetzt, aͤußerte heute Folgendes: „Man 


ſchlaͤgt jetzt der Belgiſchen Deputation einen Prinzen 
von Neapel vor, 


der eine Franzoͤſiſche Prinzeſſin hei⸗ 
rathen ſoll. Die Namen wären damit geaͤndert; die 
Uebelſtände würden dieſelben bleiben. Wenn das Pros 
tokoll, wodurch die Verwandten der fuͤnf großen Maͤchte 
ausgeſchloſſen werden, angenommen worden iſt, ſo iſt 
der Prinz von Neapel eben ſo gut ausgeſchloſſen, wie 
der Herzog von Nemours; er iſt ein Bourbon und 
würde eine Prinzeſſin aus Bourbonſchem Gebluͤt hei⸗ 
tathen. Wir wollen dieſen Geſichtspunkt der Diplo⸗ 
matie uͤberlaſſen; vom Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten aber verlangen wir eine Antwort auf 
Wenn Ihr einen Prinzen von 
Neapal in Vorſchlag bringt, fo entſagt Ihr der Krone 
fuͤr den Herzog von Nemours, und warum ſprecht 
Ihr dies dann nicht aus? Ferner, wenn Ihr die 
Krone für den Franzoͤſiſchen Kandidaten ausſchlagt, 
warum bringt Ihr, die Ihr das Princip der Nicht: 
Einmiſchung aufgeſtellt habt, eine andere Wahl lin 
Vorſchlag und knuͤpft von Seiten Frankreichs gewiſſe 
Bedingungen daran? Was ſollen in einem wie in dem 
andern Falle die beiden Artikel bedeuten, die geſtern 
und vorgeſtern in einem halb offiziellen Morgenblatte 
erſchienen und worin von Plaͤnen der Vereinigung 
beider Länder oder der Krone die Rede war, während 
dieſe Pläne in London, vor Europa, auf der Redner, 


buͤhne, in der Kammer und ſelbſt gegen die Belgiſchen 


Abgeordneten abgelaugnet werden? Was ſollen dieſe 
Widerfprüche heißen? Welcher Mann von richtigem 
und geradem Sinne begreift etwas in dieſer Sache? 
Wen betrügt man hier? fragen wir nochmals. Die 
Boͤr ſe übrigens, die anfangs, weil fie dieſe diplomati⸗ 
ſchen Feinheiten nicht begreift, Beſorgniſſen Raum ges 
geben hat, beruhigt ſich beute in dem tiefen Gefühle, 
welches die Maſſen durchdringt und aufklaͤrt, daß 
naͤmlich im neunzehnten Jahrhunderte nur das Gerechte 
und Vernünftige möglich iſt.“ 


Geſtern gab Graf Appony einen glänzenden Ball. 
Die Verſammlung war nicht ſo zahlreich, als bei Lady 
Granville, aber ſehr gewählt. Die Notabilitaͤten des 
Kaiſerreiches erſchienen nicht bei dieſem Feſte, da die 
bekannten Streitigkeiten wegen der Titel dieſelben zu⸗ 
ruͤckhalten. Einige Miniſter befanden ſich gegenwärtig. 
Graf Sebaſtiani ſpielte Whiſt mit Hrn. v. Rothſchild. 
— Der Ball eroͤffnete ſich durch einen glaͤnzenden 
Galopp, den der Herzog von Orleans und der Graf 
Appony auffuͤhrten. t 
Der Koͤnigl. Niederländifche General, Konſul hierſelbſt, 
Herr Thuret, hat in den angeſehenſten der hieſigen 
Blätter über das am öten d. M. vor Antwerpen auf 
der Schelde vorgefallene ungluͤckliche Ereigniß einen 
Bericht einruͤcken laſſen, der, wie er ſich ausdruͤckt, 
beſtimmt iſt, das Andenken eines Mannes zu recht 
fertigen, der fuͤr die Ehre ſeiner Flagge geſtorben iſt. 
Aus dieſem Berichte, für deſſen Richtigkeit ſich des 
General-Konſul verbuͤrgt, erhellt, daß die Hafen⸗Ar⸗ 
beiter, die ſich unter Anfuͤhrung eines gewiſſen Groter 
an den Bord des ans Ufer getriebenen Kanonierbootes 
begaben, den Capitain van Speyk und ſeine Mann⸗ 
ſchaft beſchimpft und ſie fuͤr Gefangene erklaͤrt hatten; 
der Capitain erwiederte ihnen, daß er nicht ihr Gen 
fangener ſeyn koͤnne, da der Waffenſtillſtand noch in 
Kraft ſey, und daß er eben ſo wenig ſeine Flagge ein⸗ 
ziehen werde. Als hierauf die Belgier die Holländifche 
Flagge herunterriſſen und mit Fuͤßen traten, faßte 
Capitain Spyck den verzweifelten Entſchluß, ſein Boot 
in die Luft zu ſprengen, den er auch unter dem Vor⸗ 
wande, ſeinen Hut aus der Kajuͤte zu holen, ſogleich 
ausfuͤhrte. 5 
„Das Journal des Debats meldet, einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche aus Lyon zufolge, ſeyen in Reggio, 
Bologna und Modena zu gleicher Zeit unruhige Des 
wegungen ausgebrochen und von den Inſurgenten ſey 
die dreifarbige Kokarde angenommen worden; in der 
letzteren Stadt ſeyen beim Abgange der Nachricht die 
Inſurgenten mit den Herzoglichen Truppen im Ger 
fecht geweſen. : 
Privatbriefe aus Madrid vom 1. Februar melden, 
daß der Oberſt Bordas, der im Oetober v. J. an der 
Spitze eines Haufens in Gallizien die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs erhob, um die Invaſion Mina's zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, vor kurzem bei dem Dorfe Mezquita todt ger 
funden worden iſt, 2 
Geſtern Abend zeigten ſich bei der Municipal-Garde, 
die ſich in der in der Straße Tournon gelegenen Ka 
ferne befindet, nach eingenommenem Abendeſſen Spnren 
der Vergiftung; 60 — 70 Mann mußten nach dem 
Lazareth gebracht werden; auf mehreren Poſten, die 
von dieſer Kaferne aus beſetzt werden und auch iht 
Eſſen von dort erhalten hatten, zeigte ſich dieſelbe Ex; 
ſcheinung, und fie mußten von der National-Garde 
abgeloͤſt werden. Die Aerzte ſchritten ſogleich zur 
Unterſuchung der Speiſe, die in Kartoffeln mit Oel 
und Eſſig beſtanden hatte. Die Keſſel, in denen das 


Stelle des alten Olympia gefunden worden iſt, 


vernahm deutlich den Laͤrmen, 


Eſſen zubereitet worden war, find von Gußeiſen. Auf 


dem Marche des Junocens und dem Platze des Pan⸗ 
theon hatten ſich in Folge dieſes Exeigniſſes mehrere 


Volkshaufen gebildet. Der Koͤnigl. Prokurator begab 5 
welche die 


ſich nach der Kaſerne, 


ließ die Koͤchin, 
Speiſen bereitet hatte, 


verhaften und die uͤbrig ges 


bliebenen Speiſen, die chemiſch analpſirt werden 
ſollten, durch den Polizei-Komiſſarius in einem Gefäße 
verſiegeln. g 


Der Praͤſident von Griechenland hat der Regierung 
ein koſtbares Bruchſtuͤck eines marmornen Basreliefs, 
das die Arbeiten des Herkules darſtellt und auf der 
zum 
Geſchenk gemacht. Es iſt bereits hier angekommen 
und nach dem Louvre gebracht worden. 5 8 

An der geſtrigen Boͤrſe ereignete ſich folgender 
ſonderbare Vorfall. Nach 3 Uhr flogen plößlich durch 
kleine, uͤber dem Geſimſe angebrachte Fenſter gegen die 
letzte Revolution und gegen den König gerichtete Schmäh: 
ſchriften und Gedichte in Menge in den Saal. Als 
man auf den Korridor eilte, auf welchen dieſe Fenſter 
ſtoßen, war Niemaud mehr zu ſehen. 

Ju einer Steinkohlen-⸗Mine bei St Etienne arbeite⸗ 
ten vor einigen Tagen 18 Vergleute, als plotzlich 
Gruben-Waſſer eindrang, das ihnen jeden Ausweg ver— 
ſperrte; man hofft, daß ſich die Mehrzahl derſelben 
in einen Gang gerettet haben wird, der gegen das 
Waſſer geſchuͤtzt iſt, aber keinen Ausgang hat; er iſt 
ſo gelegen, daß die Arbeiten zur Befreiung der Un⸗ 
gluͤcklichen von unten beginnen muͤſſen. Aus der gan⸗ 
zen Umgegend eilten ſegleich die Gruben-Arbeiter zur 
Rettung ihrer verſchuͤtteten Gefährten, herbei. Man 
8 den die Unglücklichen 
machten, konnte aber die Richtung, aus der er kam, 
nicht genau beſtimmen. Zunaͤchſt war man bemuͤht, 
eine Oeffnung von unten nach oben nach jenem Gange 
n bohren, um mit den Verſchuͤtteten in Verbindung 


zu kommen und ihnen Speiſen reichen zu konnen, Zur 


gleich wurde an einem neuen Gange gebrbeitet. Das 
Waſſer wurde mit Pferden ausgepumpt. Am Gten d. 


Mittags hoffte man, gegen Abend das Ziel zu erreichen. 


Algier, vom 27. Januar. — Die Truppen des 
Bey von Tunis marfchiren unter Anführung Franzoͤſi⸗ 
ſcher Offiziere gegen Conſichtine. Man zweifelt nicht, 
heißt es, an deſſen Unterwerfung, indem ſich bereits 
10,000 Mann jener Huͤlfstruppen unter zen Maueru 
dieſer Stadt befinden muͤſſen; die ganze Regentſchaft 
wird bald zinsbar ſeyn und doch das Franzoͤſiſche Blut 
geſpart werden. — In dieſer Stadt ſelbſt geht alles 
einen ſehr geordneten Gang, was wohl dem nberall 
wachenden Auge des Obergenerals zuzuſchreiben iſt; 
denn trptz des ungeheuren Zufaimmenfluffes von Mens 


ſchen der verſchiedenartigſten Nationen, Sitten, Ges 


wohnheiten und Religionen hat ſeit 6 Monaten kein 
Auflauf, keine Spaltung, kein Mord ſtatt gefunden, 
Verbrechen, die leider in den kleinſten Orten von 
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Frankreich an der Tagesordnung find. Einige Dieb⸗ 


ſtaͤhle, die begangen worden, ſind beſtraft— 
waͤrtig bildet ſich die Nationalgarde. 
gleichviel von welcher Nation, beeifern ſich ihr beizu⸗ 
treten. Dies giebt eine neue Buͤrgſchaft für Sicher— 
heit und Ordnung. 


Gegen: 


En g la n 8 


Parlaments-Verhandlungen. Den 8. Febr. 
Im Oberhauſe machte Lord King wiederum die Zehn— 
ten zu einem Gegenſtande der Unterhaltung. Er hatte 
mehrere Bittſchriften in dieſem Bezuge zu uͤberreichen 
und meinte, daß, da ihn einer der ehrwuͤrdigen Praͤ⸗ 
laten am vorigen Tage gefragt, ob er wohl einen Plan 
entworfen habe, wie dem gegenwärtigen Syſteme ohne 
Benachtheiligung der Kirche abzuhelfen ſey, er ſich 
heute veranlaßt finde, folgende drei Pläne der Beur— 
theilung des Hauſes vorzulegen. Der erſte Plan, der 


vielleicht der einfachſte und der beſte märe, beftände 


darin, das Laud, und zwar verhältmigmäntg nach feis 
nem Ertrage, mit der Erhaltung der Geiſtlichkeit zu 
belaſten; oder auch eine den jährlichen Einkuͤnften der 
Geißlichkeit gleichkommende Rente ihr zu bezahlen, fo 
daß ſie zu derſelben Summe in allen zukünftigen Zei⸗ 
ten berechtigt ſeyn würde. Ein zweiter Plan wurde 
der ſeyn, der Geiſtlichkeit eine feſte Korn, Rente zu ber 
willigen, die dem dermaligen Ertrage der Zehnten oder 
dem Durchſchnitte der letzten 7 Jahre gleich kaͤme, ſo 


daß ſie immer dieſelbe Quantität Getreide oder den 


Werth derſelben nach dem Marktpreiſe erholten würte. 
Der dritte Plan endlich beſtande darin, die Zehnten 
ſowohl als alles Kirchen -Eigenthum zu verkaufen, den 
Erlös an die Regierung zu zahlen und von dieſer die 
Beſoldung der Geiſtlichkeit tragen zu laſſen. Der be 
deutende Ueberſchuß, der in dieſem Falle nicht zu bes 
zweifeln wäre, müßte daun dem Publikum zu gut kom; 
men oder zum Beſteu des ſchlecht beſoldeten, aber da; 


fie um ſo mehr beſchaͤftigten Thetles der Geiſtlich keit 


verwandt werden. „Moͤge man nun,“ fügte der Lord 
hinzu, „dieſen oder jenen Plan, oder überhaupt keinen 
meiner Pläne gut heißen — unerläßlich bleibt es 
tarum doch, die Zehnten in ahrer jetzigen Geſtalt abzu⸗ 
ſchaffen, damit das Land, von deſſen Brutto, Erzeugniſ⸗ 
ſen jene Taxe erheben wird, dadurch nicht immer 
wehrtloſer wer.e. Der Redner nahm jetzt die Gele— 
genheit wahr, ſich auch gegen den Mißbrauch der 
Cumulation von, Pfarrſtellen auszuſorechen und die 
Aenderung dieſes Syſtems ebenfalls als unerläßlich dar; 
zuſtellen. 5 

Im Unterhauſe machte Herr Hunt ſeinen bereits 


angekündigten Antrag auf eine Adreſſe an den Koͤnig, 


worin die Begnadigung der Ackerbauern und anderer 
Arbeiter, die von den Special-Kommiſſlonen der Uns 
ruhe! und Braneſtiftungen überführt word⸗n, nachge— 
ſucht werden ſollte. Er hielt dabei einen Vortrag, 
der ‘2%, Stunden dauerte und hauptſächlich das Elend 
ſchilderte, das unter den niederen Volksklaſſen hereſche, 


Alle Europäer,. 


ER — 


auf Abpilfe hatten. 
rächten ſich zuerſt an Maſchinen, die ihnen einen gro⸗ 


zu thun. 


wi 683 — 


beſonders in Wiltſhire und Hampſhire, wo die meiſten 
Ruheſtoͤrungen vorgefallen find. Man möge ſich erin⸗ 
nern, ſagte er, daß in der vorigen Parlaments Seſſion 
ſehr viele Bittſchriften aus den Ackerbau⸗Diſteikten ein⸗ 
gegangen ſeyen, worin uͤber die Noth des Landes ge⸗ 
klagt worden; beſtäͤndig habe man jedoch im Parla⸗ 


mente dagegen proteſtirt; namentlich habe der Herzog 


von Wellington behauptet, daß, wenn auch in einigen 
Gegenden ein Nothſtand vorhanden wäre, doch an all 
gemeine Noth durchaus nicht zu denken ſey. Statt 
den Bittſtellein mit Mitleiden und Verſprechungen 
von Abhülfe entgegen zu kommen, habe man ibnen 
vielmehr gleichſam erklärt, daß ſie keine andere Hoff 
nung hätten, als Hungers zu ſterben. „Dieſem nach⸗ 


laͤfſigen Verfahren des vorigen Miniſteriums,“ fuhr 


er fort, „muß ich aber die verzweiflungsvollen Hand⸗ 


lungen beimeſſen, die ſich bald darauf in Kent mani⸗ 


feſtirten. D! te 
ſchin Haufen und fingen damit an, die Dreſchmaſchi⸗ 


Die Arbeiter vereinigten ſich zu tumultuari⸗ 


nen zu zerbrechen. Nun will ich nicht ſagen, daß dieſe 


Leute ſich nicht der Uebertretung des oͤffentlichen Fries. 
dens und des Geſetzes ſchuldig gemacht haben, aber es 
darf auch licht überſehen werden, daß ſie zur Ver; 


zweiflung getrieben worden waren und keine Hoffnung 
Was ſollten fie alſo thun? Sie 


ßen Theil des Verdienſtes genommen hatten. Beweis 
davon, wie ſchaͤdlich ihnen die Dreſchmaſchinen wa⸗ 


ren, iſt der Umſtand, daß in denjenigen Diſtrikten, 


wo fie zerbrochen worden, nicht Hände genug aufzu⸗ 


treiben ſind, um die Dreſch Arbeit jetzt zu beſorgen. 
In Verena man 1 dem Beginn der Un⸗ 
eich die 


NRothwendigket, etwas dagegen 
ran erhöhte zunächſt in einigen Gegen 
das nur 8 bis 9 Shill. betra⸗ 


ruhen ſoglei 


den das Wochenlohn, 


gen hatte, wovon aber Niemand leben konnte, auf 


10 bis 12 Shillinge. Wo dies geſchah, da hoͤrten 


die Nuheſtörungen auch ſogleich auf; wo man es fe⸗ 
doch unterließ, wo man vielmehr einsge Uebelthaͤter vor 


zur Folge, was vielleicht nicht der Fall geweſen wäre, 
wenn man ſofort mit Strenge gegen ſie verfahren 


‚wäre. Ich beſtreite es, daß ſich, wie man hier und 


dort behauptet hat, Ausländer mit im Spiele befunden 
haben; dieſe müßten den ſehr geſchickt geweſen ſeyn, 


da fie allen Nachforſchungen bisher entgangen ſind.“ 


Der Redner ſchilderte nun, wie ſich die Unruhen auch 


uber Hampſhice verbreitet hätten, wo er gerade zur 
1 eine Reiſe gemacht habe. 


Unter Anderm ſey er 

Overton gekommen, wo Alles im Aufſtande gewe— 
fen ſey, wo er von den Pächtern fowobl, als von den 
Acbeitern, zum Schiedsrichter erwaͤhlt worden und 


5 durch gute Reden den ganzen Streit geſchlichtet habe. 
Dieſe und audere Geſchichten erzaͤhlte er mit großer 


Umſtaͤndlichkeit, wobei er durch ſeltſame Ausdrücke und 
Schilderungen, die Verſammlung oft in gute Laune 


7 


u 


Gericht zog und fie mit einer leichten Strafe davenkom⸗ 
men ließ, da hatte dies die größten Ausſchweifungen 


arte Er ſuchte nun zunäͤchſt die Ausſagen zu ver⸗ 
daͤchtigen, durch welche die Special⸗Kommiſſionen zu 
ihren Urtheilen bewogen worden, und, ſtellte es ſodann 
als eine Wohlthat fuͤr das Land dar, wenn die Verur⸗ 
theilten begnadigt wuͤrden, weil ſie zu den beſten, 
brauchbarſten Albeitern gehörten, an denen im Laude 
kein Ueberfluß wäre. Die Miniſter, die eine ſolche 
Begnadigung durchſetzten, wuͤrden, als Wohlthaͤter des 
Landes, ihre Namen auf die Nachwelt bringen. 
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London, vom 9. Februar. — Wie es heißt, wer⸗ 
den Ihre Majeſtaͤten gegen Ende dieſes Monats nach 
London kommen und im Palaſt von St. James einen 
großen Ball geben. 

Vorgeſtern fand bei dem Fuͤrſten Talleyrand ein 
glaͤnzender Ball ſtatt, dem unter Anderen auch Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien, der Herzog 
von Wellington und mehrere Botſchafter und Geſand⸗ 
ten mit ihren Gemahlinnen beiwohnten. 

Gezen deu Messager des Chambres, welcher ber 
hauptet hatte, daß die kleine Majoritaͤt, die ſich im 
Belgiſchen Kongreſſe zu Gunſten des Herzogs von Ne⸗ 
mours gezeigt habe, den Intriguen anderer Mächte zu⸗ 
zuſchreiben ſey, führt der Courier an: „Mehrere 
Wochen vorher, ehe die Etwaͤhlung ſtattgefunden, wur⸗ 
den alle Mitglieder des Kongreſſes von Franzoͤſiſchen 
Agenten bearbeitet; iſt es nicht ſchon merkwuͤrdig ge⸗ 
nug, daß Herr van de Weyer, der zwar ein armſeliger 
Diplomat, doch, wie wir glauben, ein ehrlicher Mann 
iſt, im Kongxreſſe erklaͤrte, er habe die beſtimmte Ueber⸗ 
zeugung, daß die Franzoͤſiſche Regierung bereit ſey, 
ihre frühere Weigerung in Bezug auf den Herzog von 
Nemours zurückzunehmen? Woher hatte er wohl dieſe 
U berzeugung? Warum erklärte denn Herr Breſſon 
nicht, bevor die Erwählung ſtattfand, daß zu einer 
ſolchen Zurücknahme keine Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
den ſey? Waͤre dies nur geſchehen, ſo wuͤrde weder 
der Herzog von Leuchtenberg, noch der Herzog von Ne— 
mours erwaͤhlt worden ſeyn. Herr Breſſon ſcheint 
uns eine ſehr verdaͤchtige Rolle geſpielt zu haben. So 
lange er feine, Inſtruetionen gur vom Fuͤrſten Talley⸗ 
rand erhielt, ging Alles ſehr gut; dies reinigt den 
Fuͤrſten auch von jedem Verdachte der Doppelzuͤngig⸗ 
keit. Kaum fing jedoch Herr Breſſon an, in direkte 
Verbindung mit dem Franzoͤſiſchen Kabinette zu koin⸗ 
men, als auch in ſeinem Benehmen eine merkwuͤrdige 
Veraͤnderung eintrat.“ 

In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom 20ſten 
v. M. heißt es: „Das feſte Vertrauen der Partei 
Dom Miguels in die Feſtigkeit der dermaligen Ver⸗ 
waltung nimmt augenſcheinlich ab. Dom Miguel ſelbſt 
befindet ſich fortdauernd in Salvaterra, wo er die 
Jagdluſt genießt, und noch hoͤrt man nichts von ſeiner 
Ruͤckkehr. Wegen politiſcher Meinungsaͤußerungen find 
in der letzten Zeit nur Wenige verhaftet worden, da⸗ 
gegen drang man in mehrere Wohnungen von Privat 
pet ſonen und durchſuchte deren Papiere.“ 


- — 


In dieſen Tagen wuͤthete an der Suͤdkuͤſte ein un⸗ 
gewohnlich heftiger Sturm, in Folge deſſen im Ange⸗ 


ſicht von Brighton, aller Anſtrengungen zur Rettung 


ungeachtet, eine aus dem mittellaͤndiſchen Meere ge 


kommene Brigg mit aller Mannſchaft von den Wellen 
dem Tode entgangen ſind. 


verſchlungen wurde. ö f 
Alle Zeitungen ſind angefuͤllt mit Berichten aus dem 
Innern uͤber den in der letzten Woche ungewoͤhnlich 
ſtark gefallenen Schnee, der an einigen Orten mehre— 
ren Menſchen, die ſich auf den Landſtraßen befanden, 
das Leben koſtete. 
Ein Privatſchreiben aus Alexaudria vom 17ten 
December v. J. enthaͤlt Folgendes: Ich kann es gar 
nicht beſchreiben, wie hoͤflich die Tuͤrken, oder vielmehr 
die Arabiſchen Tuͤrken an dieſem Orte ſind. Die Be— 
ſchreibung eines Mittagsmahles, das Churſchid Bey 
vor einigen Tagen den ſaͤmmtlichen Europaͤiſchen Con— 
ſuls gab, und zu dem er mich ebenfalls einladen ließ, 
duͤrfte vielleicht nicht unintereſſant ſeyn. Churſchid iſt 
ein ſtattlicher Mann, mit einem beſonders ſchoͤnen, 
offenen Geſicht. Er war fruͤher ein Mamelucken⸗ 
Sklave, wurde, da er ſich die Gunſt des Paſchas zu 
erwerben wußte, zum Range eines Generals erhoben, 
und befehligt gegenwaͤrtig die ſaͤmmtlichen, in der Ges 
gend von Alexandria ſtehenden Truppen. Wir vers 
ſammelten uns etwa um 12 Uhr in ſeinem Hauſe 
und wurden hier mit Muſik, Tanz und den Kuͤnſten 
yon Ringern und Taſchenſpielern unterhalten. Um 
2 Uhr wurden wir hinauf zum Eſſen gerufen. Ich 
war nicht wenig uͤberraſcht, hier eine lange, ganz nach 
Eugliſchem Stil ſervirte, Tafel, und den Wein in 
weißen gläfernen Karaffen, Glasgefaͤße, Salzfaͤſſer u. dgl. 
zu finden. Das Mahl begann mit Suppe, fodann 
folgte Fiſch und dann der zweite und dritte Gang. 
Wir tranken einander zu und es wurden Geſundheiten 
ausgebracht, aus denen man ſich einen Begriff von den 
geiſtigen Fortſchritttn der Anhänger Mahomeds machen 
kann. Auf die Geſundheit des Paſchas folgte die der 
Europaͤiſchen Souveraine, ſeiner Freunde, ſodann: 
„Menſchenliebe, Wohlwollen und Willfaͤhrigkeit zwiſchen 
den Unterthanen des Paſcha und den Europäern‘; 
Gluͤck den Arabern, und moͤgen ſie ſich in Aegypten 
vermehren. Der Toaſt: „Geſittung durch die ganze 
Welt“, wurde von einem jungen Tuͤrken-Araber, einem 
Obriſt⸗Lieutenant, ausgebracht. Gegen 5 Uhr ſtanden 
wir vom Tiſche auf, und waren alle hoͤchſt vergnuͤgt 
über das Felt des Tages. 


R i et HET and 
Antwerpen, vom 10ten Februar. — Bei der 
Buͤrgermeiſter⸗Wahl, die neuerdings hier ſtattgefunden 
hat, iſt der Banquier Herr Gerard Legrelle zum 
Buͤͤrgermeiſter unſerer Stadt erwaͤhlt worden. Naͤchſt 
ihm bat der Banquter Herr Oſy die meiſten Stimmen 
erhalten. „Es iſt dies“, ſagt das hieſige Journal, 
„ein Beweis der Verehrung fuͤr das von beiden 


—ͤä— —— —— 


“ 
— 


Männern beobachtete Verfahren auf dem National- 
Kongreſſe.“ ; 

Geueral Nypels hat geftern dem General Chaſſs 
den Lootſen und zwei von den Matroſen zuruͤckgeſandt, 
die bei der Erploſion des Hollaͤndiſchen Kanonierbootes 
Zwei andere Matroſen 
befinden ſich noch im Hoſpitale und ſollen nach ihrer 
Herſtellung ebenfalls zuruͤckgeſandt werden. Dieſes 
Benehmen des tapfern Generals, das dem Voͤlkerrecht 
und der Menſchlichkeit ſo ſehr entſpricht, antwortet 
hinreichend auf alle Geruͤchte, die uͤber dieſe Angelegen⸗ 
heit noch verbreitet ſind. 


Antwerpen, vom 11. Februar. — Dem Verneh⸗ 
men nach iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
der Niederlaude in der Nacht vom 7ten zum Sten 
d. M. am Bord eines Dampfboots an unſerer Stadt 
vorbeigeſegelt, um ſich nach der Citadelle zu begeben. 
Se. Koͤnigl. Hoheit ſtattete dort dem General Chaſſs 
einen Beſuch ab und fuhr bereits am Morgen wieder 
nach Holland zuruͤck. 

An der Amſterdamer Boͤrſe wollte man wiſſen, daß 
ein Engliſcher Offizier nach Maſtricht abgeſandt wor⸗ 
den ſey, um dem General Mellinet den Befehl zu 
bringen, ſeine Stellungen in der Naͤhe dieſes Ortes 
zu verlaſſen, widrigenfalls ein Engliſches Geſchwader 
die Schelde blokiren wuͤrde. 5 


Gent, vom 8. Februar. — Man hat bei dem Hrn, 
Vandermeulen, Agenten der Bauk, eine Sammlung 
von 30 oder 36 contrerevolutionnairen Broſchuren, 
unter dem Titel: „Aufruf an die guten Buͤrger von 
Bruͤſſel gefunden. 
Flugſchrift, die man dem Libry zuſchreibt, und welche 
beweiſt, daß die Orangiſten die Ruͤckkehr des Prinzen 
von Oranien nur als eine Vorbereitung zur voͤlligen 
Wieder vereinigung der beiden Parteien des Reiches un⸗ 
ter dem Seepter Wilhelm J. betrachten. 

Man verſichert, Papiere, welche man bei dem Hrn, 
Vandermeulen gefunden, fuͤhrten zur Entdeckung des 
ganzen Komplottes. ö 


Das Gerücht verbreitet ſich in der Stadt, die Hol⸗ 


laͤnder haͤtten die Polder, Sophia, Diomedes und 
Ooſtburg uͤberſchwemmt, Offiziere haben ſich hinbege— 


Es iſt eine neue Ausgabe einer 


ben, um die Richtigkeit dieſer Angabe zu unterſuchen. 


Bruͤſſel, vom 12. Februar. — In der geſtrigen 


Congreßſitzung wurde der Antrag des Herrn van Meenen 
auf Promulgation der Verfaſſung in der durch das 


Decret vom 27. Novbr. 1830 vorgeſchriebenen Weiſe, 
mit der Beſtimmung, daß fie, wenn der Congreß nicht 


noch eine fruͤhere Zeit feſtſetze, 10 Tage nach deilen 
Aufloͤſung in Kraft treten ſolle, von 63 gegen 44 Stim— 
men angenommen. Demnaͤchſt fand ein Antrag des 
Herrn v. Faeqz auf einſtweilige Abſchaffung des buͤrger⸗ 
lichen Todes einſtimmige Annahme. 


Beilage 
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Beilage zu No. 


45 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 22. Februar 1831. 2 


Niederlande. 

“ Unfere Blätter enthalten folgendes 
„Protokoll (No. 15), über die am 7. Februar 
auf dem auswärtigen Amte zu London ge 
haltene Conferenz. f 
In Anweſenheit der Bevollmaͤchtigten von Oeſter— 


reich, Frankreich, Großbritannien „Preußen und Ruß⸗ 
land. Der Bevollmächtigte Frankreichs eröffnete die 


Conferenz mit der Erklarung, daß die Regierung Sr. 
Najeſtaͤt des Koͤnigs der Franzoſen den ſchon früher 
von letzterer zu erkennen gegebenen Entſchluß, die Sou⸗ 
verainitaͤt uͤber Belgien, wenn fie von dem Bruͤſſeler 


Congreß angetragen werden ſollte, fuͤr den Herzog von 


Nemours abzulehnen, als aus dem Inhalte des Proto; 
kolls No. 11 vom 20. Januar herfließend betrachte, 
ſo wie daß Se. Maheſtät, davon benachrichtigt, daß 
dieſes Anerbieten wirklich geſchehen werde, Ihren Be— 
vollmächtigten beauftragt hätten, in diefer Beziehung 
die früheren una baͤnderlichen Erklaͤrungen zu wieder⸗ 
bolen. Die Bevollmächtigten beſtimmten, daß dieſe 


Mittheilung in das gegenwärtige Protokoll aufgenom⸗ 


men werden ſoll, und zogen darauf den Fall in Er⸗ 
waͤgung, wenn daſſelbe Anerbieten der Souverainetät 


dem Herzoge von Leuchtenberg gemacht wuͤrde. Da 


die Bevollmächtigten einſtimmig erkannten, daß dieſe 
Wahl dem im Protokoll No. 12 vom 27. Januar auf⸗ 
geſtellten Grundſatze: „daß der Souverain Belgiens 
nothwendig den Prineipien der Exiſtenz dieſes Landes 
ſelbſt eutſprechen und durch feine per ſoͤnliche Stellung 
der Sicherheit der Nachbarſtaaten genügen muͤſſe,“ 
nicht gemaͤß ſeyn wuͤrde, ſo haben ſie feſtgeſetzt, daß, 
wenn die Souverainetät Über Belgien vom Bruͤſſeler 
Congreſſe dem Herzoge von Leuchtenberg angetragen 
und von ihm angenommen werden ſollte, diefer Prinz 
von keinem der fünf Höfe anerkannt werden wurde. 


(Seb.) Eſterhazy, Weſſenberg. Talleyrand. 


Palmerſton. Bülow. Lieven.“ 

Hteſige Blätter publieiren auch ein Schreiben 
aus Pari vom 9. Februar, in welchem es heißt: 
„Endlich baben wir in Bezug auf Belaien einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. So ſchlecht er auch iſt, hat er doch 
meindeſtens das Verdienſt, uns von unſerer bisherigen 
Unſchlüſſigkeit loszumachen, und das iſt ſchon viel. 
Dale wer: von Nemours wird nicht Koͤnig der 
ee Die Sache iſt feit geſtern abgemacht. Heute 
Graf ſind die Deputirten des Congreſſes, ſo wie der 
Miniker — und Herr Firmin Rogier, von dem 
pen . auswärtigen Angelegenheiten amtlich em⸗ 
* Sen Herr Sebaſtiaui ſetzte ihnen bei die⸗ 
lich Fraukreich berg Wethwendigkeit auseinander, in der 
eh Frankreich befände, der vom Congreſſe getroffenen 
Sapı nicht beizutreten, und ſagte ihnen, daß es dem 
vendouee Conferenz Protokolle, worin die Ausſchließung 


— 


der fünf Herrſcher Familien vom Belgiſchen Throne 
feſtgeſetzt worden, feine Beiſtimmung ertheilt habe. 
„Der Koͤnig — ſagte der Miniſter — iſt zu dieſer 
Weigerung hauptſaͤchlich durch die Beſorgniß bewogen 
worden, man möchte von ihm ſagen, daß er aus Ruͤck⸗ 
ſichten des Familien-Ehrgeizes die Drangſale eines all⸗ 
gemeinen Krieges uͤber Europa gebracht habe. Der 
Miniſter hat darauf der Deputation die Erwählung 
des Prinzen Karl von Neapel als eine ſolche bezeich⸗ 
net, die dem gegenwärtigen Stand der Dinge in Eur 
ropa am Meiſten zuſagen wuͤrde. In der That iſt 
auch, nachdem ſich die fuͤnf Maͤchte ſelbſt ausgeſchloſſen 
und nach der aus religioͤſen Gruͤnden geſchehenen Aus- 
ſchließung aller proteſtantiſchen Fuͤrſten, die Wahl ſehr 
beſchraͤnt worden. Man vernimmt, daß die Belgiſchen 
Deputirten, die die von Herrn Sebaſtiant ausgeſpro⸗ 
chene Weigerung entgegen nahmen, nicht auch deſſen 
neuem Projekte beitreten wollten. Einige ſprachen von 
einer N gentſchaft im Namen des Herzogs von Ne— 
mours bis dahin, daß feine Volljaͤhrigkeit ihm geſtatten 
wuͤrde, entweder ſelbſt zu geceptiren, oder in anderer 
Weiſe als durch Procuration feine Weigerung auszu⸗ 
ſprechen. Andere, die nicht zu demſelden Mittel grei⸗ 
fen wollten, waren doch weit entfernt, an den Neapo⸗ 
litaniſchen Prinzen zu denken. Die Herren Deputir⸗ 
ten ſpeiſen heute Abend bei dem Miniſter der auswärs 
tigen Angelegenheiten. Morgen werden fie vom Koͤ— 
nige feierlich empfangen werden, um die amtliche Nor. 
tificatton der Weigerung zu erhalten.“ ee 
Vorgeſtern Abend hatte fich eine ſehr zahlreiche Ger 
ſellſchaft bei Lord Ponſondy verſammelt; man bemerkte 
jedoch dabei mehr Englaͤnder, als Belgier. Ein hie⸗ 
ſiges Blatt bemerkt; „Der Engliſche Geſandte har 
die hier befindlichen Britiſchen Unterthanen wiſſen 
laſſen, daß fie keine Anſtalten zur Abreiſe zu treffen 


brauchten, da der Friede durch die Nicht- Aceceptirung 
des Herzogs von Nemours geſichert worden und Frank“ 


reich und England jetzt mehr befreundet ſeyen, als je. 
Lord Ponſonby, der ſelbſt ſchon Anſtalten zur Abreiſe 
getroffen hatte, hat dieſe wieder einſtellen laſſen.“ 

Der Horizont verdunkelt ſich, ſagt der Courrier - 
des Pays Bas. Das Franzoͤſiſche Miniſterium hat 
mit der Leichtglaͤubigkeit unſerer Diplomatie fein, Spiel 
getrieben. Wir beklagen die, welche ſich nur haben 
bethoͤren laſſen, aber wir werden der ganzen Nation 
die angeben, welche ſich als Mitſchuldige gebrauchen 
ließen. Wehe denen, deren fruͤheres Betragen bereits 
das Mißtrauen erweckt hat! Noch wagen wir es nicht, 
unſerm Unwillen Lauf zu laſſen, wir wollen warten, 
bis die Nachrichten zuverlaͤſſiger geworden find, Iſt 
hier von Verrat) die Rede? fraͤgt der Courier de Ja 
Meuse. Sollten Belgier mit Fremden gemeinfchaftlis 
ches Spiel getrieben haben? Wir glauden es nicht. 


Nur das zu große Vertrauen hat uns geſchadet. Wir 
ratben, ehe man Beweiſe hat, mit mehr Vorſicht und 
Ueberlegung zu urtheilen. 


D än e m a x k. 


Kopenhagen, vom 12ten Februar. — Am gten 


d. M. endete durch einen ſanften Tod der Geh. Staats⸗ 
miniſter und Chef des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf v. Schimmelmann, ſeine irdi— 
ſche Laufbahn. Weit über ein halbes Jahrhundert 
waren ſeine Kräfte dem Dienſte des Staates gewidmet. 

Die geſtrige Staats Zeitung beſagt, daß Se. Maj. 
nmttelſt eines Ähnlichen Reſeripts zur Einführung bes 
racheuder Stände, wie früher an die Schleswig-Hol⸗ 
ſtein-Lauenburgiſche Kanzelei erlaſſen worden, fo auch 


nunmehr die Daͤniſche Kanzelei beordert haben, fuͤr 


Daͤuemark einen Entwurf zu Provinzial⸗Staͤnden nach 
dem Muſter der in den Preußiſchen Staaten im Jahr 
1823 eingefuͤhrten, zu machen und der allerhoͤchſten 
Genehmigung vorzulegen. Kurz nach Publication der 
Staatszeitung begab ſich eine große Menge Studenten 
nach dem K. Schloſſe, um dem verehrten Koͤnige ihre 
freudige Dankbarkeit zu bezeugen. Der Koͤuig empfing 
ihre Huldigung mit der ihm eigenen offenen Herzlich⸗ 
keit, wodurch er Aller Herzen gewinnt. 
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Miss [te n., 

In Achen iſt nachſtehendes Feſtprogramm der dies 
jährigen Faſchingsfeier, im dritten Conſtiturionsjahre 
des Florresvereins, erſchienen: Sonntag den 13. Febr., 
Morgens 11 Uhr kappengerechte Spezialität im Gaſt⸗ 
hofe zum großen Elephanten. Nachmittags 3 Uhr 
Haupt⸗General- und Kapitel⸗Verſammlung im hochlufti, 
gen Pallaſte. Abends 10 Uhr erſter großer öffentlicher 
Karnevals⸗Ball daſelbſt. Montag den 14ten, Morgens 
11 Uhr Reſtaurations-Clubb. Nachmittags 3 Uhr 
Kaffeeviſite. Abends 10 Uhr zweiter Karnevals- Ball. 
Dienſtag den Löten, Morgens 11 Uhr ein dejeuner 
à la minute. 
lung im Florres-Pallaſte und ebendaſelbſt Abends 10 Uhr 
dritter Karnevals Ball. Alle dieſe Feſte find zum 
Beſten der Armen veranſtaltet. 


Der Wollvorrath in London, beſonders von Mittel 
gattungen, nimmt immer mehr ab, ſo daß bis zur 
neuen Schur Mangel eintreten wird. Derſelbe Fall 
ig auch bei dem Getreide unter Schloß; Weizen 
60,000, Gerſte 40,000, Hafer 9900, Roggen nur 52, 
dagegen an Klee gegen 30,000 Erin. — Zink ſcheint 
ſich im Preiſe zu erhalten, da feit einiger Zeit bedeu⸗ 
tende Partien nach Frankreich gegangen ſind. 


Nach Ausweis der ſtädtiſchen Protokolle ſind in dem 


angenen Jahre 1830 in Wien 13,708 Sterbefälle 
eee nämlich von 4076 Mannsperſonen, 
3633 Weibsperſonen, von 3131 Knaben und 2868 
Madchen. Im Vergleiche mit dem Jahre 1829 zeigt 
ſich eine auf die Zahl von 240 gehende Vermehrung 


Nachmittags 3 Uhr General-Verſamm⸗ 


8 f 
der Sterblichkeit. Unter denſeſben haben 30 Perſonen 
ein Alter von 90 bis 100, und eine Perſon das Alter 
von 100 Jahren erreicht. In den ſaͤmmtlichen 27 Pfar / 
ren der Stadt und der Vorſtaͤdte find im Laufe des 
beſagten Jahres 6819 mengeborne Knaben und 6466 
Maͤdchen, zuſammen 13,285 Kinder getauft und außer 
dem 480 todt geboren worden. Es ergiebt ſich hier 
im Vergleiche mit dem vorhergegangenen Jahre, daß 
236 Geburten weniger erfolgt ſind. Endlich ſind in 
den erwähnten Pfarren 2651 Trauungen (um 139 
mehr als im Jahre 1829) vollzogen worden, 8 
8 
Breslauer Theater. 
Freitag den 18. Febr. 1831, zum erſten Male: 
Maltheſer“, Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Frans 
zoͤſiſchen von Frhrn. v. Biedenfeldz darauf 
ebenfalls zum erſten Male: 
mann’, Luſtſpiel in 3 Akten von Preuß. 
Das erſte, der Maltheſer — iſt ein anſpruchs⸗ 
loſes, einfaches und harmloſes Stuͤckchen, das den Vor⸗ 
zug einer natuͤrlichen Begebenheit hat, die ſich alle 
Tage zutragen kann, die mit mäßiger Klarheit darge⸗ 
Bine iſt und gegen das Ende raſcher geſchloſſen werden 
unte. 
Die Begebenheit ſelbſt aber iſt ungefahr folgende: 
Ein junges, liebenswuͤrdiges Mädchen liebt ihren Vor⸗ 


mund, einen Maltheſerritter, hat aber naturlich nicht 


den Muth, ihm das zu ſagen, auch nicht den Scharf⸗ 
blick, ſeine Liebe zu ihr wahrzunehmen. Ein Modeherr, 
Baron v. Wangenberg, wirbt um ſie, und da das 
Maͤdchen den Vormund verſichert, fie liebe dieſen Heren 
nicht, fo 
Der letztere, der den Maltheſer in dem gerechten Ver— 
dachte eigner, mehr als vormundſchaftlicher, Zuneigung 
zu ſeinem Muͤndel hat, wird heftig, die Heftigkeit ver⸗ 
gilt der Maltheſer mit Beleidigung, und das 
Schimpfwort „Geck“ führe natuͤrlich zum Zweikampf, 
Das Maͤdchen erfaͤhrt das beabſichtigte Duell — und. 
hier wäre es allerdings zarter geweſen, wenn der Mal⸗ 


theſer nicht ſelbſt ein Breites darüber mit ihr haͤtte 


ſprechen muͤſſen; aber bei 4 Perſonen, die im Stuͤck 
nur noͤthig find, iſt's nicht gut anders gegangen — ſie 


will es ruͤckgaͤngig machen und geſteht ihre Liebe⸗ zum 


Duellanten; der Maltheſer nimmt an, ſie meine den 
Baron, in der Angſt des Herzens beſtaͤtigt ſie das; 
er geht verletzt durch ihre erſte Unwahrheit weg, und 
— ſchießt ſich doch. 


In Gegenwart eines alten Profeſſors, der viel 


lateiniſche Redensarten, aber wenig eigentlichen Humor 
hat, verraͤth das Mädchen, als die Schuͤſſe fallen, ih⸗ 
ren größten Antheil am Maltheſer, der begreifts 
aber doch vor lauter Latein nicht und bringt ſich ſomit 
um die Anwartſchaft einer Stelle im Stuͤck; denn ſei⸗ 
nes Daſeins Entſchuldigung iſt nur, daß er das doll 
metſchende Organon zwiſchen dem Mädchen und dem 


Malcheſer ſei. Nun will das Mädchen, wie fie ſagt, 


ans uͤberſchwenglicher Liebe zum Maltheſer den 


„Der 


„Der junge Eher. 


ſchlaͤgt dieſer des Barons Werbung ab. 


verräth der lateiniſche Pros 
feffor abſichtslos; der Maltheſer, der eben er, 
daͤhlt hat, daß er feines Geluͤbdes entbunden ſei, um, 
arme fein Mädchen, det Baron iſt gerührt von der 
vorherigen Entſagungsgroßmuth beider Theile und das 
von, daß durch die ſchon in Gang gebrachten Hochzeits- 
präliminarien feine Vermögensumftände regulirt find 
und der Zuſchauer, der von einigen Scenen warm an 
geſprochen worden iſt, iſt nicht eben ungehalten über 
das Stuͤckchen, welches, wie geſagt, harmlos und an⸗ 
ſpruchslos voruͤbergeſchritten iſt. Seine Schwingen 
find nicht ungeftüm, erheben es aber doch vom Boden, 
fo daß es nur mit dem Luftzuge noch die kraͤnkelnde 
Sentimentalität der neueren franzöſiſchen Komoͤdien 
berührt, die das andre Ende der ſonſtigen Frivolität 
find. In der Mitte liegt wohl das Beſte. Die Auf⸗ 
fuͤhrung von Mad. Wiedermann, Herr Quandt 


Baron beirathen — dies 


— Malthefer — Hr. Dahn — Baron — Hr. 


Hausmann — Profeſſor war genuͤgend; und der 
Souffleur Hätte ſich darum weniger unruhig und unzu⸗ 
frieden bezeigen konnen. 1 6 a 
Das zweite Stuck „der junge Ehemann“ iſt 
auch aus dem Franzoͤſiſchen, obgleich es die Ankuͤndi⸗ 
gung anzukündigen unterlaſſen halte — der Ueberſetzer 
bat auch durch franzoſiſch teutſche Floskeln wie „es iſt 
Mad. Beaufort, welche kommt“ (c'est Mad. Beau- 
fort, qui vient) für „Mad. Beaufort kommt“ genug⸗ 
ſam verrathen, daß er nicht da ſei, um dem Luſtſpiel⸗ 
mangel abzuhelfen, der uns zum ſteten Diebſtahl noͤthigt 
und Ueberſetzungsfabriken noͤthig macht, die mit Dampf⸗ 
maſchinen die Pariſer Boulevardſpaͤße ins Teutſche be, 
fördern... Rees iſt viel zu ſehr Teutſcher und der Teut⸗ 
ſche viel zu ſehr Kosmopolit, als daß es ihn nicht 
freuen ſollte, das Beſſere fremder Nationen uns ans 
eignen zu ſehn, aber er haßt alles Handwerksmaͤßige 
in jeder Art von Kunſt und dieſe Arbeit und Verdin⸗ 


gung nach dem Stuͤck, wo ſich jeder anſtellt, der den 


Dictionnaire de Pacademie zu brauchen verſteht, iſt 
ihm zuwider. Ein ſolches Inſtitut iſt z. B. in Berlin 
errichtet, da wird das Ueberſetzen mit Dämpfen getrie⸗ 
und die Bühnen bezichen durch alle foliden Hands 
ungen das ‚Stück Luſtſptiel zu 5 Sgr. — welcher 
teutſche Schriftſteller, der nichr füt 5 Sgr. arbeiten 
will, wird da wohl noch eine Komödie für die Buͤhne 
reiben! Es heißt's den Theatetdirekfioneh leicht mas 
den, neue Stücke zu geben, aber es heißt auch nebeu⸗ 
1 die nationale Produktivität und die teutſche Poeſie 
Büßen tyrten.“ 1 . Y 

„im junger Mann hat in Hefe Stück eine alte, 

c g Dame geherachet, und er windet ſich nun drei 
ihre. bindurch mit Verluſt feier Manneswüͤrde durch 
Chammpaa nötigen und despotiſchen Latuen, bis ihm ein 
ſtaͤndiger zur uſch die Courage giebt ein wenig ſelbſt⸗ 
de ihre HER eten. Dleſe Selbſtſtändigteit verdampft 
wie ihre Urſache bereits wieter kurz vob in Fallen des 
Vorhangs und wenn dieſer noch einmal auftollte, wär 


ren wir wahrſcheinlich mit dem jungen Ehemanne wie⸗ 


der da, wo wir angefangen. Fluͤchtig wie mit dem 
franzoͤſiſchem Weine ſteht's mit ſolchem Motiv eines 
Luſtſpielsſchluſſes. Nebenbei lauft eine alte männliche 
Parallele der alten jungen Frau, die mit einer herzlo— 
fen Kouſine, welche nach einem Manne herumreiſt, 
verfuppelt wird, und damit die Frau des jungen Mans 
nes einen Gegenſtand der Eiferſucht hat, der ihr Ges 
legenheit giebt, ihren Mann zu maltraitiren, iſt auch 
noch eine junge Nichte da, welche mit einem Offizier 
verheirathet wird. 

Der erſte Akt iſt breit und langweilig — nur das 
taſcheſte Spiel, das bei uns vermißt ward, das franzo— 
ſiſche Spiel, kaun ihn erträglich machen; die beiden an, 
dern werden muntrer und unterhaltender und da ging 
auch das Spiel beſſer. Namentlich war Herrn 
Quandts — des jungen Ehemanns — trunfne 
Scene in ihrer Maͤßigung recht lobenswerth. Warum 
ſpielt Dlle. Sutorius nicht die Rolle der Kouſine? 
Hoffentlich krankt ſie nicht wieder an der Verderben 
bringenden Idee, das Luſtſpiel hintanzuſetzen, und 
ihren tragifchen Jammer wieder hervorzuſuchen, N 
zu dem ſie bereits mit der Ophelia und ihrem Wahn⸗ 
ſinn eingeleitet hat. N > 

Es koſtet ihr dieſer unpaſſende Scherz ſchon ſo Viel 
ihres guten Spfelrufs, dem fie in der Komödie redlich 
verdient, und fie koͤnnte durch Schaden klug gewor- 
den ſein. 5 a . 

7 en * 

j Todes Anzeigen. 8 
Aus dem Schooße des irdiſchen Gluͤckes rief Gott 
meine geliebte Tochter Marie, verehel. Dr. Göppert, 
geſtern Nachmittag zu einem beſſern Leben. 

Breslau den 20. Februar 1831. f 

W. Remer, K. Reg⸗Rath und Prof. 


Mit dem ſchmerzlichſten Gefuͤhl zeigen wir den am 
geſtrigen Tage erfolgten Tod unſerer lieben Marie, 
in Folge des Zahndurchbruchs und Kraͤmpfen, im neun⸗ 
ten Monat ihres uns jo begluͤckenden Lebens, hiermit 
an. Breslau den 21. Februar 18314. ! 
Wilhelm Berendt. ; 
It gl. go Marie Berendt, geb. Muͤller. 
f theater Nach ee ich t. 
Dienſtag den 22ſten, zum Beneſiz fur Herrn und 
Madame Mejo, neu einſtudiet: Das kleine 
Roth käppchen. Zauberoper in drei Aufzuͤgen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Theaulon. Muſik 
von Bopeldieu. — Beſtellungen auf geſchloſſene 
Logen nimmt der Kaſtellan Herr Wißmann, 
wie auch zu Sperrſitzen Herr Kaufmann Hertel, 
dem Theater gegenuber, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an. 


— 


Fouque, Fr. de la Motte, Fata Morgana. 
Novelle. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
Bertilla, J. J. S. Z., Geſundheiten und 
Trinkſpruͤche, 280 auserleſene, luſtige und ernſt⸗ 
bafte, aus aͤlterer und neuerer Zeit. Ein unentbehr⸗ 
licher Rathgeber zu jedem Komplimentirbuche. Zu 
Nutzen und Frommen aller hoͤflichen Junggeſellen 
aus Licht geſtellt e. 8. Nordhauſen. br. 10 Sgr. 
Gundermann, H. Ch. F., Fibel für den Ele— 
mentar⸗Unterricht im Rechnen, als gruͤnd—⸗ 
liche Vorſchule zum Tafelrechnen, in ſtufenmaͤßig 
fortjchreitenden Reihenfolgen, dem Kinde als erſtes 
Uebungsbuch in die Hände zu geben. 8. Nord⸗ 
hauſen. br. 1 4 Sgr. 
Hasper, Dr. M., die epidemiſche Cholera 
. oder die Brechruhr. Ein Vortrag gehalten in 
der naturforſchenden Geſellſchaft zu Leipzig am 14ten 
December 1830. 8. Leipzig. br. 7 Sgr. 
Hoßbach, W., Predigten über die vier erſten Ka⸗ 
pitel des Evangeliums Johannis. Ate Sammlung. 
gr. 8. Berlin b a 1 Nthlr. 20 Sgr. 
Kunze, Dr. St., Geſetzloſigkeit, das Grab aller 
Wohlfahrt. Ein Beitrag zur Geſchichte des Mittel, 
alters und des zerſtoͤrten Hohenneindorfs. 8. Hal⸗ 
berſtadt. br. FE ER 10 Sgr. 
Pantheon. Eine Sammlung vorzuͤglicher Novellen 
und Erzaͤhlungen der Lieblingsdichter Europas. Heraus⸗ 
gegeben von mehreren Literaturfreunden. 23r Bd. 
8. Stuttgart. br. 12 Sr. 


Subhaſt ation. } 
Das im Schoͤnauſchen Kreiſe gelegene Gut Bober; 
ſtein zur Carl von Rothkirch ſchen Concurs⸗Maſſe 
g hoͤrig, Soll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be⸗ 
tagt 28444 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. und ad effectum 
subhastationis 28784 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Die 
Brerungs: Termine ſtehen am 30ſten September, am 
often December 1830, und der letzte Termin am 
29ſten Maͤrz 1831 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schroͤner im Parteienzimmer des Ober⸗Landes⸗Ge— 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anfiände eintreten, erfolgen wird. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 

Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. x 
Betslau, den 21ſten May 1830. is 
Königlich Preuß. ObersLandes; Gericht 
von Schleſien. a 
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Inn Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben:“ 


— 
— 


Edietal Citation. a 

Nachdem über das Vermögen der Erneſtine verw. 
Kaufmann Thiel gebornen Weid lich hieſelbſt Con⸗ 
curs eroͤffnet worden, fo haben wir einen Termin zur 
Anmeldung der Forderungen auf den 25ſten März 
d. J. fruͤh um 9 Uhr anberaumt. Alle diejenigen, 
welche einen Anſpruch an die Gemeinſchuldnerin und 
die Concurs⸗Maſſe zu baben vermeinen, fordern wir 
daher auf, gedachten Tages Vormittags um 9 Uhr 
an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle vor uns in Perſon oder 
durch Bevollmaͤchtigte ſich zu melden, ihre Anfprüce 
anzubringen und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Dies 


jenigen, die in dieſem Termine ſich nicht melden, ſol⸗ 


len mit allen ihren Forderungen an die Maſſe pruͤclu⸗ 

dirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen ge⸗ 
gen die uͤbrigen Creditoren auferlegt werden. 
Pitſchen den Iren Januar 1831. 1055 

| Köninliches Stadt Gericht, — 
Bekanntmachung. na 

Zur anderweitigen Verpachtung des mit Johannis c. 


pachtlos werdenden hieſigen Stadtvorwerks und Zube ' 


hoͤr iſt ein Termin auf den 28ſten Februar c. a. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr anberaumt 
worden. Wir laden demnach Wirthſchaftserfahrne und 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige ergebenſt ein, in dem an⸗ 
beraumten Termin vor der hierzu von uns beauftrag⸗ 
ten Commiſſion in unſerm Seſſions⸗Zimmer des Rath⸗ 
hauſes zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll zu ger 
ben und das Weitere zu gewärtigen. Alle dieſe Pacht 
betreffenden Nachrichten und Bedingungen koͤnuen vom 
töten Februar c. a. ab, täglich in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur inſpieiet werden. 
Oels den 20ſten Jauuar 1831. f f 
Buͤrgermeiſter und Rath. 


Bekannt mach un g. 
Der Bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Muller 


zu Gros,Baudiß und deſſen Ehefrau Maria Eliſabeth 


verwittwet geweſene Kirchner geborne Thomas, ha⸗ 
ben die in Groß- Baudiß ſtatt findende Guͤtergemein⸗ 


ſchaft zwiſchen Eheleuten durch den Ehecontraet vom 


30ſten December 1830 ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch nach §. 422. Tit. I. Theil II. des Allgemeinen 
Landrechts oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Striegau den ten Februar 1831. 


Das Gerichts Amt, der Groß Baudißer Guter. 


UT TLEEREEETEELEEL TÄLER LIE 8 2 

Ange ee A 
23202292? 4 10 

Eine Jagdhündin von weißer Farbe, dunkelbr. unen 


Behaͤnge, getiegert, und auf dem Rücken einen brau⸗ 
nen Sattel, iſt gefunden worden, und kann nach vor, 
berigem ‚Answeis über das Eigenthums Recht, gegen 
Erſtattung dee Futter und ſonſtigen Koſten, zu Rack, 
ſchuͤtz hieſigen Keeifes, in Empfang genommen werden. 
Neumarkt den 20ſten Februar 1831. Kr 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Rath. v. Debſchitz. 


ge 


Subhaſtations / Patent. 
Die sub No. 26. zu Ros mierz, Gros⸗Strehlitzer 
Kreiſes belegene, gerichtlich auf 2564 Rthlr. 1 Sgr. 
6 Pf. gewuͤrdigte Erbſcholtiſey mit Ländereien durch⸗ 
ſchnittlich zu drei Korn Ertrag und Funfzehn Morgen 
44 Ruth. Wieſenwachs, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtat on, wozu die Bietungstermine 


den 28ſten Februar 1831, und den 30ſten April 1831 


in hieſiger Gerictts⸗Kanzley und der peremtoriſche den 
sten July 1831 zu Rosmierz anberaumt find, öffent; 
lich verkauft. Taxe und Kaufsbedingungen fönnen in 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 
Schimishow den 26ſten November 1830. 
Wos Gerrher Anm der Herrfehoft Schimishen._ 
De kannt mach ung. 
Diejenigen reſp. Handlungshaͤuſer und Kupferverleger 
welche entweder ſchon in Geſchaͤftsverbindung mit uns 
ſtehen oder noch in Geſchaͤftsverbindungen treten wollen, 
erſuchen wir hierdurch ergebenſt: 
Anfragen, Beſtellungen 
wegen Papier und Kupfer unmittelbar an unterzeich⸗ 


netes Amt zu richten. 
Goſchuͤtz den 26ſten Januar 1831. Me; 
72 98 Das Reichsgraflich von Reichenbach Go 
ſchuͤtzer Frei⸗Standesherrl. Kameral Amt. 
Gruſchke. 


Waizen, Hafer, rorher und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ai 
rade und Adreß⸗ Buͤreau -im alten Rath hauſe. N 


Mit Bezug auf unſe 
betreffend den von un 
welchen die meiſten hohen 
baden, und wiederholentlich von den achtbarſten 


tern vielfach aufgemuntert, 


Staͤhren und Muc terſchaafen an uns gewendet, 
daß wir auch fuͤr dieſes Jahr 
Mutterſchaafen einrichten. 


Einkäufe machen zu konnen, 
lung und zum Verkauf von Staͤhren und 


nach oben gedachtem Plane, 
jenigen Daten Gutsbeſitzer und Schaafzuͤchter, 
ſind, uns baldigſt davon in Kenntniß zu ſetzen, 
zur Ausſtellung und zum 
od die Verpflegung derſelben durch ih 
Perſonal beſorgt werden ſoll. . 
Ausführliche Pläne werden 


3 
ne bei ſämmtlichen Poſtämtern 


beim Königl. 


und beim Königlichen Landräthlichen Amte hie ſelbſt 


welche mit Plänen auf Anfragen der Intereſſenten hinreichend verſehen ſind, eben 
Breslau im Februar 1831. 


zu entrichtende Poſt Porto gratis verabreicht. 


Auction von Wagen und Pferden. 


pro futuro alle 
und ſonſtige Correſpondenz 


Public an dum. 
de Bekanntmachung in No. 114. 
s wegen Aufſtellung verfäuflicher Schaafpoͤcke und Mütter hieſelbſt entworfenen Plan, 
Stände der hieſigen Provinz 


erklaͤren wir hiermit: 


mit Abänderung der Futterkoſten 8 
welche Sprungſtaͤhre oder Mütter hieſelbſt aufzuſtellen geneigt 
mit Angabe der Zahl von Staͤhren oder Schaafen, die ſie 


beim hieſigen Königl. Ober⸗Poſt Amt, ſo wie 

und Poſt- Expeditionen der Provinz Schleſien, 
Großherzogthums Poſen und des Herzogthums Sachſen, 
Intelligenz⸗Comptoir zu Berlin, ; 


Aufrage und Adreß⸗Büreau 


— 


Mittwoch als den 23ſten Februar Vormittags um 
10 Uhr, werde ich am Ecke der Schmiedebruͤcke und 
Urſuliner-Straße 2 geſunde Wagenpferde, braune 
Engländer, 5 Jahr alt, einen ganz modernen gelb 
lakirten Aſitzigen Staatswagen, einen halbgedeckten 
Wagen mit Vordergedeck, und ein Paar gute Ge— 
ſchirre, gegen gleich baare Zahlung in Courant öffent, 
lich verſteigern. x VER 
Piere, conceſſ. Auctions: Commiff. 


< Haus: Verkauf in Breslau 
veränderungshalber unter dem Material⸗Werthe, in 
einer lebhaften Vorſtadt, vor Kurzem von Grund aus 


neu maſſiv gebaut, 10 Fenſter in der Fronte mir -:- 
ner eingerichteten Branntweinbreune rer role Ausſchank, 


Hofraum mit Einfubre, gutem Brunnen, Staͤlle zur 
Mäſtung, Getreide-Boden und einer Kram, Gelegenheit. 
Die Brennerei nebſt mehreren kleinen Wohnungen 
freundlich vorn heraus zu 16 bis 24 Rihlr., find for 
gleich zu vermiethen. a 7 

Ferner in der Stadt: 1 Schuͤttboden, 1 dto. klei⸗ 
ner, ein Garten, worin zugleich ein Keller, 1 Tiſch⸗ 
ler-Werkſtatt mit Wohnung, mehrere kleine Wohnungen. 

Von Allem das Nähere Nicolai⸗Straße No. 2. 


Verkaufs Anzeige. N 
Das Dominium Krolckwitz, Breslauer Kreiſes, bie— 
tet eine Quantität Saamen⸗Kartoffeln von vorzuͤglicher 
Guͤte zum Verkauf aus. ü 


der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vorigen Jahres, 
für zweckmäßig anerkannt 
Herren Schaͤferei-Beſitzern und Schaafzuch⸗ 
indem ſich bereits mehrere Käufer wegen 
hier auf dem Platze ſehen und 
ein verbeſſertes ſchoͤnes Local zur Aufftels 
Die Verpflegung derſelben wird 
beſorgt werden. — Wir erſuchen demnach dies 


um ſolche 


Verkauf hierher ſenden wollen, um den Raum darnach einrichten zu koͤnnen, und 
re Dienſtleute oder durch das von uns zu dieſem Zweck angeſtellte 


de 6 


fo bei uns gegen das 


im alten Rathhauſe. 


„ 


. Das Klima unſerer Provinz iſt für das Erbauen guter und feiner Saamen nicht das guͤnſtigſte; 
als auch bekanntlich die große Sorgfalt und Mühe beim Erziehen des Saamens nicht gehoͤrig darauf 
verwandt wird. EN 


Anzeige auslaͤndiſcher Saamen 
i für das Jahr 1831 5 nie 
der Handlung Friedrich Guſtab Pohl in Breslau. 
Erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe, No. 10. 


em ich mich nun von der Keimfähigkeit meiner diefes Jahr zum Verkauf ausgeftellten Gartengemuͤſe /, 
Neem, 16 mic reinen weißen Nuteleaben⸗ Saanen (nur allein zur Fabrication des Zuckers tauglich) und 
lumen⸗Saamen auf das loͤblichſte uͤberzeugt habe; ſo kann ich nach den damit angeftellten Proben und Ver⸗ 
ſuchen folgende Saͤmereien ganz aͤcht und keimfaͤhig hlermit als ganz ausgezeichnet gut einem jeden Beduͤrfen⸗ 
den und iusbeſondere meinen werthen Abnehmern empfehlen und wiederum anpreijen: 
+ Earviol: oder Blumenkohl Saamen. t E 
Extra früh eyperſcher 1, ig: extra früh eugliſcher 16 gr. und extra großer ſpaͤte aflatifcher 17 ½ ſgr. pro 1 Loth. 
I. Die letzte Sorte muß etwas ſpaͤt ins freie Land ausgeſaͤt und Wepa werden, woraus denn im Spaͤt⸗ 
J herbſt die 1 e naar von den Kraͤutern fellhabenden großen Roſen Blumenkohl entſtehen und 
dieſe Sorte ſehr zu empfehlen iſt. g i 
Gemuͤſe⸗Saamen. I 
welche ſich beſonders ganz im Fruͤhbeet ziehen laſſen; als auch zeitig ins freie Land ausgepflanzt dle erſte Gemuͤſe⸗ 
frucht liefern. Das Loth koſtet 5 ſgr. a ö i 
Extra frühes kleines, faſt Schwarzes Blutrothkraut; extra frühe Wiener Oberkohlruͤben mit kleinem Kraut; 
extra früh niedriges Weſßkraut; extra früh niedriges gelbes Welſchkraut; extra frühe kurze holt. rothe Treibe⸗ 
Kärotten oder franz. Möhren, das Loth 3 fer. , runde kurzlaubige Monat,Radieſel roth 3 ſgr. und weiß 2 gr., 
und extra früher gelber Zuckerkopf⸗Sallat (d. i. Franz. Sallat) p. Loth 5 ſar., und beſte alte Melonenkoͤrnek 
10 jgr. das Loth. t Suppen Kräuter. + x 
Baſilicum, Eleinblättriges 5 ſgr. und großblaͤttriges 3 ſar.; Bohnen -oder Pfefferkraut 3 ſgr.; Yſoppenkraut 
2 1% gr.; gefuͤlltes Koͤrbelkraut 2 1/2 ſgr.; gef. Gartenkreſſe 2-fges5 Lavendel oder Spick 2 1/2 ſgr.; Loͤffelkraut 
2 ſgr.; franzoͤſ. buſchiger Majoran 2 ½ ſgr.; großblattriges Mangold 1 1/2 gr.; feine Eltronmeliſſe 2 1/2 gr.; 
gelber und grüner Portulack z ae far bet Schnitt⸗Peterfilie 3 (gr.; Pimpinel 2 ſgr.; Pos, 
marit 3 Far.; Salbey 2 far.; Sauekampfer 2 1/2 ſgr.; breit; und ſchmalblaͤttriger Spinat 1 ſgr.; Thimtan 4 fgr, 
und Weinraute 3 ſgr. für jedes Loth. 1 8 
Jedes Loth koſtet 4 for. 


Holl. Blutrothkraut zu Sallat; fruͤh hohes Butter- Weiskraut; und extra großer doll, Knollen » Sellerie. 
’ Jaäedes Loth koſtet 3 fgr. 8 Ri; 
bbeſonders fuͤr die hieſige Kräuterei zu empfehlen. a 73 
„Fruͤh hohe engl. weiße Oberkohlruͤben extra groß und ſehr viel gruͤne Blätter; fruͤh hohe engl. blaue Ober⸗ 
kohlruͤben; früh hohes gelbes Welſchkraut, lange Schlangen Gurken 1828er Erndte; frühe Trauben, Gurken 
1828er Erndte; fein weißer holl. © argel; Teltauer⸗Ruͤben; Turnips Ruͤben; Sallat⸗Saamen: beſter groͤßter 
„arabiicher (selten); großer gelber aflazijcher (lelten); beſte frühes Forell; gelber Prinzenkopf; großer Steinkopf 
(Winter Sallat); Sömmer⸗Entivien⸗Sallgt; Winter; Entivien@allar; lange Erfurcher dicke Wurzel⸗Peterſtlle; 
Zuckerwurzel und extra große weiße ſpaniſche Zwiebeln. 3 f 
5 . Jedes Loth koſtet 2 ) far. Di N 
Gelber Savoyer Kohl; gruͤner Savoyer Kohls Rotabaga oder aͤchte gelbe ſchwedlſche Unterkohlruͤbe; rothe 
holl. Carotten ins Land; Scortionair⸗Wurzel; mer Borse; extra dicker Winter⸗Borteez und große rothe 
Spauſſche Zwiebeln. Ie Jedes Loth koſtet 2 gr. DR ie W . 
. Krauſer niedrigen blauer Winterkohl; krauſer niedriger grüner Winter⸗Kohl; extra große weiße ſpate Ober 
kohlrüben;, extra großes ſpaͤtes Weißkraut; ertra großes gelbes [pätes Welſchkraut; frühe lange weiße Wiener 
Sommer oder ButterRettige; lange ſchwarze Erfurther Rettige; runde ſchwarze Winter⸗Retilge; Raponze⸗ 
Sallat; Haberwurzel; Paſtſnackwurzelz Rapontleawurzel und harte rothe Nuͤrnberger Zwiebeln. 
8 8 * Jedes Loth koſtet 1 1/2 gr. 8 Kr 
Weiße Unterkohlrüben; Malruͤben runde hol. weiße und gelbe; Hol, blutrothe Einmachs oder Sallau Rüben; 
dagegen weiße jpäte Oberkohlrühen 1 for. das Loth. 5 ER 
8 Bohnen 12 ſgr. p. fl 5 
Extra lange weiße Schwerdt; ER te 7 2 a Schwerdt Zwerg⸗Bohne. 
7 mi A. | u er r fe n. Dr tr 2 1 Art . 
Fruͤhe weißbluͤhende engl. 1ß gr.; große graublähende Säbel 15 Ygr. und extra fruͤhe niedrige franzöſiſche 
Zwerg 16 ſgr. p. Pfd. x B. Kneifel⸗ Erbfen Du 
Fruͤhe niedrige Mal, 15 fgr.; große Mal- 16 fgr, und extra frühe franzoͤſiſche Zwerg / 15 ſgr. p. Pfd. 


: 1 
4 — 691 rn - 
5 + Zuders Runfele Rüben ⸗ Korner. + 
Extra große reine achte weiße (Betterave blanche pour la fabrication du sucre) 16 ſgr. p. Pfd. 
| Futter⸗, Graß⸗, Kraut⸗ und Ruben ⸗Saam 
IJ 2 ee 
other und weißer Klee-Saamen wird zu dem jedesmaligen billigſten Stadt⸗Preiſe verkauft; auch kaufe i 
ſtets rothen und weißen Klee Saamen ein. Knöhrich oder Ackerſpargel 1½ Rehl. ber Scheffel 5 int Seit Kl 
der Scheffel, buſchlge franzoͤſiſche Lucerne (medicago sativa) oder ewiger Klee das Pfd. 9 gr., der Centner 30 Rthl.; 
großes ſpaͤtes Welßkraut oder Caput 20 ſgr. p. Pfd.; Unterkohlruben oder Pfoſchen 15 [gr. p. Pfd.; fein geſiebtes 
engl. Raigras (Lolium perenne) 12 fgr. im Centner billiger, fein geſtebtes franzsf; Raigras (Lolium St. foin avens 
elaior.) p. Pfd. 12 jgr., im Ctr. billiger; Rotabaga achte gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe p. Pfd. 40 for. und 
Nunkelräben⸗Körner zum Vlehfutter zum jedesmaligen billigſten Stadtpreiſe; fo wie auch weißer und rother Klee; 
Saamen-Abgang. i u men ⸗ Sa amen. ; 

Reseda odorata , wohlriechende Reſede, das Loth 7 1/2 ſgr. und Delphinium ajacis fl. pl. gefuͤllter niedriger 

Ritterſporn, in 8 gemiſchten Farben das Loth 10 ſgr. e N ee 
\ z Levfoyens Nachricht. 8 a 

Mit den Levkoyen-Saamen, ſchrelbt mir mein Saamenlleferant, würden meine Abnehmer wieder außero re 
dentlich gut verſorgt werden. Da nun feine Ausſagen ſich 8 Jahre ſtets beſtaͤtiget haben, und es in der Provinz 
wohl keine Handlung giebt, die den fo großen Abſatz und Renomms als die meinige beſüzt, ſo mache ich die vers. 
ehrten Blumenfreunde ganz beſonders auf den baldigen Ankauf folgender Sortiments aufmerkſam. 

Ein Sortiment extra gefuͤllter engl. Caranten- oder früher Zwerg⸗Sommer⸗LevkoyenSaamen in 19 
verſchledenen Farben und Sorten für 12 ſgr. No. 1. Apfelbluͤthe, 2. lichteblau, 3. dunkelziegelroth, 4. roſen⸗ 
farbe, F. rothbraun, 6. aſchblau, 7. carminroth, 8. blaßbraun, 9. mordoree, 10. ſchwarzbraun, 11. blaßziegel⸗ 
roth, 12 violett, ſehr dunkel, 13. weiß, 14. carminroth lackblatkrig, 15. violett lackblättrig, 16. mordoree lack 
blaͤttrig, 17. weiß lackblaͤttrig, 18. zimmtbraun lackblaͤttrig und No. 19. rothbraun lackblaͤttrig. 

Ein Sortiment extra gefuͤllter halb engl. Carantens oder hoher Sommers und ſpaͤtbluͤhender, oder 
perennivender Herbſt Levkoyen⸗Saamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten für 12 ſar. No. 20. fleiſchfarbig, 
21. weiß, 22. hellblau, 24. blaßbraun, 25. mordoree, 26. hochcarminroth, 27. dunkelkupferroth, 28. dunkelroſa, 
29. ziegelroth, 30. aſchgrau, 31. carminroth engl., 37, dunkelblau engl., 33. kupferfarbe engl., 34. carmin engl. 
lacblättrig, 35. carmolſinroth halbengl., 36. dunkelbraun halbengl., 37. fleiſchfarbig halbengl., 38. ziegelroth 
halbengl., 39. weiß halbengl. f ae 

SB, Sind die frühen Sorten von No. 1. bis inclusive No. 30. ziemlich verbluͤhet, fo treten die Herbſt⸗ Sor: 
ten No. 31. bis 39. in Bluͤthe und gewähren bis ſpaͤt in den Herbſt , eine ſchoͤne Bluͤthenflor. Auch 
koͤnnen die Herbſt⸗Sorten No. 31. bis 39. ausgewintert werden, und blühen im Fruͤhjahr eher als die aus: 
gewinterten Achten Vinterlevkoyey. j 

Ein Sortiment extra gefüllter Winterlevkoyen⸗Saamen in 10 verſchiedenen Farben und Sorten von Lit- 

tera A. bis incl. A. B. für 7 1/2 ſgr. A. hochroth, D. weiß, E. violett, H. halbvlolett, J. zimmt⸗ oder kupfer⸗ 
farbe, K. violette Baumlevkoye, L. roſa, AA. carmoiſinroth, ſehr brennend, C. carminroth lackblättrig, AB. 
weiß lackblättrig. ; > 

"A NB. Wer das ganze Sortiment engl. und halbengl. Carantens, Herbſt- und Winter⸗Levkoyen⸗Saamen in 48 

\ Sorten von No. 1. bis inclusive A. B. aufgeführten 48 verſchledenen Farben zuſammennimmt, koſtet es 

a 30 ſgr. und wer alle 48 Sorten in Original Packung, jede Farbe ä 100 Korn gepackt, nimmt, zahlt) Rthl. 

Ein Sortiment gefuͤllter Roͤhraſtern⸗Saamen in 10 verſchiedenen Farben und Sorten von No. 1 bis 
inclusive Mo. 10, fiir 10 far. No. 1. dunkelroth, 2. dunkelblau, 3. fleiſchfarbe, 4. weiß, 5. roſa, 6 hellblau, 
blau nut weiß, g. roth mit weiß, 9. hellblau mit weißer Blatteinfaſſung, und No. 10. hellroth mit weißer 
Blatteinfaſſung. — Dieſe 10 Sorten extra gefuͤllte Roͤhraſtern gemſſcht 100 Korn 2 1/2 far. 

Impatiens balsamina fl. pl. N . \ 

12 Sorten extra gefüllte Balſaminen gemifcht 100 Korn 15 far. 5 N er 

cheiranthus cheiri fl. Pl., extra gefülter brauner Wiener Stangen sLad, 100 Korn 10 fgr. 

. — fl. semipleno, halbgefuͤllter brauner Wiener Stangen-Lack mit ſehr ſtarken Blumenbuͤ— 
ſcheln, roo Korn srigr. © - 
7 Sortimente von mehrern Sorten ſchoͤn und gut gewählten Blumen, Saamen :] a 
Ein Sortiment von 10 Sorten 6 ½ ſgr. Ein Sortiment von 40 Sorten 8 25 for: 


= 


= ee nt 2 5 Br far. — = Shen ‚go 2. . . * 30 jgr: 
—— — — 20 — 8 3 13 fgr. ee a ie er > 37 far. 
N. ze a x 20 fgr. 


Von ſämmtlichen auf dem Cataloge aufgeführten Sorten Sommers oder einjaͤhriger, perennirender und 
Topfgewächſe Blumen, Saamen koſtet die einzelne Priefe 1 far. — Der Catalog ſaͤmmtlicher Saamen wird 
gratis verabreicht. — Briefe und der Geldbetrag werden bei der Beſtellung portofrey erbeten und fuͤe Emballage 
wird niemals etwas angerechnet, da der Verſandt blos in Papier verpackt bewerkſtelliget wird. 


riedri uſtav Pohl in Breslau. 
8 e 5 Wen 10. 
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n di ge, \ 

Die achten Muͤllerdoſen ohne äußere Verzierungen, 
dergleichen mit Perlmutt eingelegt und mit Gemaͤlden, 
empfingen ſo eben in groͤßter Auswahl und verkaufen 


ſehr wohlfeil. $ 
Hübner K Sohn, 
Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 
e g 
Friſche Hollſtein ſche Auſtern, bei 
G. Philippi 8e Comp. 
—Fhriſche Auſtern in Schalen 
und friſche Speck-Buͤcklinge, erhielt mit letzter Poſt. 
2 G. B. Jäkel. 
se , er 
Beſte Thermometer und vorzüuͤglichſte Barometer, 
erhielten wir fo eben in größter Auswahl und verkau⸗ 
fen ſolche aͤußerſt wohlfeil. a 83 
>... Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Feinſtes raff. Ruͤb⸗OSel 
von deſſen ſchoͤnen Brennen man ſich durch die hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Straßen Laternen (welche ſeit Aufang 
dieſes Jahres von unſerm Fabrikat beleuchtet werden,) 
uͤberzeugen kann, empfehlen wir im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen zu den billigſten Preiſen. F 
ö i J. Cohn & Comp., 
Oel Fabrik und Raffinerie, Albrechts⸗Straße 
— No. 17. zur Stadt Rom. 


* „ 


f Anzeige. le 

Alle ſchadhafte feine gegoffene Eiſenwaaren, werden 
für einen ſehr billigen Preis dauerhaft reparirt und 
auch geſchwaͤrzt, bei ; 


bner K Sohn, 


Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Von Laugier pere & fils in Paris 
erhielten wir ſo eben die beſten Arten Franzoͤſiſcher 


Seifen, Seifenpulvers, Pommaden, das beſte Eau 
de vie de lavande und ſehr viele andere Gegenftände 


ihrer Fabrik, die wir ihrer außerordentlichen Güte und 


Wohlfeilheit wegen befonders anempfehlen. 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


wen: Hr 


Stettiner Bier 

von ganz vorzuͤglicher Guͤte in ganzen und getheilten 
Tonnen und Flaſchen, desgl. gefrornes Stertiner Bier 
pro Flaͤſchchen 5 Sgr. und acht Baierſches Lagerbier 
in ganzen und halben Flaſchen. Das Stettiner Bier 
eignet ſich jetzt ganz vorzuͤglich zum Weiter Verfenden 
und erſuche ich meine geehrten Geſchaͤfts Freunde um 
ihre baldigen geehrten Auftraͤge, indem dies ſchoͤne ab⸗ 
gelagerte Bier vorzuͤglich zu empfehlen iſt. 

’ F. A. Hertel, am Theater. 


Verlangt werden Lehrlinge 


zur Apotheke, zur Chirurgie, zur 


Handlung, zur Oeconomie, ſo wie zu 
Kunſt und Handwerken jeder Art 


als: Golsarbeiter, Uhrmacher, Maler, Drechsler, Fris 
ſeur, Guͤrtler, Hutmacher, Klemptner, Nadler, Satt— 
ler, Seifenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, 
Tuchſcheerer, Tiſchler und dergl. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Offnes uUnterkommen. 
Ein Wirchſchafts Schreiber der militairfrei und im 
Rechnunagsfach geuͤbt iſt, kann ſich wegen einer Ar 
ſtellang zu Oſtern a. c. bald bei dem Dom. Maſſel 
bei Trebnitz melden. N as 


a a Ben then 
iſt und Termino Johaunny zu beziehen: eine Deſtilla⸗ 
teur Gelegenheit im beſten Zuſtande und lebhafter Lage, 
geſucht hierzu wird ein Mann von Fach. Nicolai, 
Straße No. 35. 1fte Etage. 

„ Zu dert mie teen 
iſt Eliſabethſtraße No. 4 der erſte Stock, beſtehend 
aus 4 heizbaren Zimmern und Zubehör, fo wie par 
terre dae große Verkaufs- Grwölbe. Das Nähere dar 


Über erfahrt man: Reucch straße No. 50 im Comptoir. 


5 5 
Auge ko m mene Fire m o e. 


„Inu ſden 3 Bergen: Hr. Graf v. Püͤcklet, don Schad⸗ 
b. Im brauen Hir ſch: 
ed. 


Hr Tſcherner, Doktor 
d., Hr. Scheller, Kaufmann, beide von Hirſchberg. — J m 
weißen Adler: Hr. v. Proſch von Hıusdert; Hr. Mi: 
chael, Kaufmann, von Dresden. — In 2 goldnen Ch 
Groß, Paſtor, von Popelwiß. — In der ne 
Ben Stube: Hr. Krüger, Drerförfter, von Borte. Herr 
Feller, Bata'llons⸗Arzt, Hr. Ackermann, Akotheker, Herr 
Glauer, Friedens⸗Richter ſämmtlich von Pietſchen. — Im 
weißen Storch: Hr. Stuckart, Gutsbef,, von &eiferdan; 
Im rothen Löwen: Hr. Reichelt, Gutsnächter, von 
Neuhof. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Gärtuer, Guts ., 
von Guhre, Oderſtraße No. 23; Hr. Böoel, Kammergerichts⸗ 
Referendar, von Berlin, Oderſtraße No. 21. 


% 1 ö Dieſe Zeſtung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


